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hM,y^Xi'?.”’L”Äart«er,iä,t 6=6|bte Regierung ebenso unzweidei 
; dieser Weg völlig ungangbar sei.

die nnLnIi.-.nl L.. ”ainuict)en «siauimmtu «y'ttung zur Erwägung zu uoerwelfen.
iülti» en 3^^ungsformulare vollständig, sorg- — Die Finanzkommission des Herrenhauses unter- 
fraoen unh Eeci3t^etti9 zukommen, auch die An- zog am Mittwoch nach der Plenarsitzung den Antrag 
sche Amt mts vi nL das Kaiserliche Skatisti- von Beethmann-Hollweg einer eingehenden Berathung. 
Materials in st/ll^^ ber Bearbeitung des Zählungs- Derselbe lautet: „Das Herrenhaus wolle folgendem 
tbunlicber ben Landcsbehörden mit l Gesetzentwurf seine Zustimmung ertheilen: § 1. Die

wssd«.. M?|fi «bt. 27 M Lsitze» wL°° A.!d°bukg M«B«

Äiaatsfteuern vom 14. Juli 1893 werden ausgehoben. 
§.£• Die aus Grund dieser Paragraphen erfolgten 
Rückzahlungen der Grundsteuer-Entschädigung werden 

der Staatskasse zurückecsitttet." Bet der 
Abstimmung wurden die Einzelbestimmungen zwar 
angenommen, der Gesetzentwurf im Ganzen aber ab
gelehnt. Außerdem wurde die Resolution genehmigt, 
welche die Staatsregierung aufsordert, die nothwendigen 
Unterlagen in der Richtung des Antrags zu geben 
und in nächster Tagung einen dahingehenden Gesetz
entwurf vorzulegen.

Dem Hause der Abgeordneten ist ein Gesetzent
wurf zur Beschlußfassung'vorgelegt worden, wonach 

unter Abänderung der entsprechenden Bestimmungen 
des Kommunalabgabengesetz"s vom 14. Juli 1893 
das Einkommen physischer Personen aus außerpreußi- 
schem Grundbesitz und Gewerbetrieb von der Be
steuerung in der inländischen Wohnsitzgemeinde freizu
lassen ist. — Dem Hause ist ferner die Denkschrift 
über die gemäß § 20 des Gebäudesteuergesetzes vom 
21. Mai 1861 ausgeführte zweite Revision der Ge- 
bäudesteuer-Beraulagung sowie der Gesetzentwurf über 
das Pfandrecht an Privateisenbahnen und Kleinbahnen 
und die Zwangsvollstreckung in dieselben zugegangen.

— Die vorgestrige Sitzung des preußischen Staats
ministeriums dauerte von 2 bis 47 Uhr. Derselben 
wohnte u. A. auch der Oberpräsident v. Wilamowitz 
bei. In parlamentarischen Kreisen verlautet, es hätten 
sehr lebhafte Erörterungen über die Ansiedelungs
commission stattgefunden, und möglicher Weise werde 
eine Aenderung des Verwaltungsjystems der Commission 
eintreten.

— Dem Bundesrath ist aus Friedrichsruh unterm 
29. März d. I. folgendes Dankjchreiben des Fürsten 
Btsmarck zugegangen: „Unter allen Begrüßungen und

es einmal vorgekommen, daß Luxuspapierwaaren, in 
einem anderen Falle Hemden und Kragen mit eng
lischen Marken durch Unternehmer, die Arbeitskräfte 
gepachtet hätten, hergestellt worden seien. Der Minister 
des Innern bade aber sofort derartige Arbeiten unter
sagt. Aus Anfrage des Abg. Virchow (freis. Bp.) 
erwidert Geh. Reg.-Ralh Krohne, daß auch in den 
dem Justizministerium unterstellten Gefängnissen solche 
Arbeiten nicht gemacht würden.

Es folgen Berichte über Petitionen. Diejenige des 
Magistrates zu Biebrich auf Aenderung des Gemetnde- 
abgabengesetzes — im Sinne des vom Hause an
genommenen Antrages Böttinger-Vopelius zur Auf
hebung der Doppelbesteuerung für auswärts betriebene 
Gewerbe rc. — wurde der Staatsregierung als 
Material überwiesen; ebenso die Petition des Zentral- 
vereins preußischer Berufsfischer auf Einrichtung von 
Berussfischerkommissionen.

Bei dem Bericht über eine Reihe von Petitionen, 
welche von Etsenbahnbeomten ausgegangen sind und 
theils Besserstellung, theils Beförderung und etats- 
mäßige Anstellung sür gewisse Kategorien verlangen, 
theilte der Berichterstatter Abg. Sattler (natl-b.) mit, 
daß die Petenten an einzelne Mitglieder der Budget
kommission herangekommen seien, und tadelte dies Vor
gehen als agitatorisch und unstatthaft.

Geheimer Ober-Reg.-Rath Gerlach legte dar, daß 
man bei der Aufb sserung nicht einzelne Kategorien 
herausgreifen könne. Die Petitionen wurden theils 
durch Uebergang zur Tagesordnung, theils durch 
Ueberweisung als Material erledigt.

Das Haus vertagte sich daraus bis Dienstag, 
23. April, 12 Uhr. Zweite Lesung des Gesetzentwurfs 
betr. die Errichtung einer Generalkommtjsion in Ost
preußen. ________

Politische Rundschau.
Elbing, 5. April. 

Deutschland.
— Der Kaiser begab sich gestern früh an Bord 

des Panzers „Kurfürst Friedrich Wilhelm" und ging 
dann mit dem Manövergeschwader in See.

— Im Herrenhausc wurde gestern der Gesetzent
wurf wegen der Berliner Stadtsynode und der 
Parochialverbände in größeren Orten in einmaliger 
Schlußberathung angenommen. Eine Petition um Er
richtung eines Amtsgerichts in Metz wird entsprechend 
der Erklärung des Justizministers in der Kommission 
für erledigt erklärt. Nächste Sitzung unbestimmt.

— Dem • Herren Hause ist ein Gesetzentwurs 
betreffend die Ausdehnung des Berggesetze auf Kali
bergwerke in der Provinz Hannover zugegangen.

— Das Herrenhaus hat in der Sitzung vom 
27. März d. I., auf zahlreiche von den Vorständen 
landwirthschaftlicher oder land- und forstwirthschaftlicher 
Vereine der Provinzen Schlesien und Posen einge-- 
reichte Petitionen: „zu veranlassen, daß die in den 
Eisenbabn-Direklionsbezirken Berlin, Breslau, Brom
berg geltenden niedrigen Frachtsätze für lebendes Vieh 
auf das Gesammtgebiet der preußischen Staatseisen- 
bahnen ausgedehnt und die generelle Einführung der 
Staffeltarife in Erwägung gezogen werde", befchlossen: 
die vorgenannten Petitionen der königlichen Staats
regierung zur Erwägung zu überweisen.

auf diese Zeitung für das 2. 
Quartal 1895 werden noch don 
a»en Postanstalten, Landdries- 
trägern, sowie von der Ex
pedition entgegengenommen.

Berufs- und Gewerbezählung.
Nach den in der gestrigen Sitzung .des Bundes

raths genehmigten Bestimmungen, betreffend die Vor
nahme einer Berufs- und Gewerbezählung, findet 
diese in Verbindung mit einer Ausnahme der lond- 
und forstwirthschaftlichen sowie der gewerblichen Be
triebe am 14. Juni 1895 statt.

Die Zahlung erfolgt gemeindeweise. Ihre un- 
mttielbare Ausführung liegt den Gemeindebehörden 
ob, welche unter ihrer fortdauernden Verantwortlich
keit dafür eine besondere Zählungskommijsion (in 
großen Gemeinden auch mehrere Zählungskommtfsionen) 
einsitzen können. Soweit möglich, sind freiwillige 
Zähler heranzuziehen.

Die Angaben sind von den einzelnen Haushalt
ungen durch Eintrag in die Zählnngssormulare ru 
machen. Die Pflicht der Angabe und des Eintrags 
liegt den Haushaltungsvorständen, als welche auch 
einzeln lebende Personen mit besonderer Wohnung 
und eigener Hauswirthschaft gellen, für die Gewerbe
bogen den Betriebsinhabrrn oder deren Vertretern ob. 
Aushilfsweise kann der Eintrag auf Grund der ge
machten Angaben vom Zähler bewirkt werden. Bei 
der Zählung kommen folgende Drucksachen in An
wendung: 1) die Haushaliungsliste, 2) die Landwirth- 
schastskarte, 3) der Gewerbebogen, 4) die Anweisung 
>ür die Zähler, 5) die Kontrolllste, 6) die Anweisung 
sür die Gemeindebehörden, 7) der Gemeindebogen.

Für diese Drucksachen werden Muster gegeben, die 
sür die Ausführung der Zählung hinsichtlich' des In
halts maßgebend sind. Redaktionelle Aenderungen 
sowie die Aufnahme von Zusatzfragen seitens der 
Landesregierungen für deren Zweck sind zulässig.

Die Landesregierungen werden thunlichft daraus 
Bedacht nehmen, daß Veranstaltungen, welche den 
Stand der ortsanwesenden Bevölkerung vorübergehend 
wesentlich ändern können, wie öffentliche Versamm
lungen und Feste, Jahr-, Kram- und Viehmärkte, 
Truppenmärsche und Verlegungen, Gerichtssitzungen rc., 
zur Zeit der Zählung nicht statlfinden.

Bestimmungen über die Bearbeitung des Zähl- 
ungsmaterials zu statistischen Uebersichten bleiben vor
behalten.

Die Herstellung der Drucksachen und die Bearbeit
ung des Zählungsmaterials sür die einzelnen Bundes
staaten wird, je nach Entschließung der betreffenden 
Landesregierung, entweder durch eine Landesbehörde 
oder durch das Kaiserliche Statistische Amt bewirkt.

Im ersteren Falle wird den Bundesstaaten sür 
die Beschaffung der Drucksachen und die Aufstellung 
der statistischen Nachweisungen ein nach der Kopfzahl 
der am 14. Juni 1895 ermittelten ortsanwesenden 
Bevölkerung bemessener Betrag vergütet. Vorläufig 
wird der Betrag von 3 Pf. auf den Kopf der am 1. 
Dezember 1890 gezählten Bevölkerung zur Verfügung 
gestellt, dessen erstes Dritthetl mit 1 Pf. auf den Kopf 
vom 1. April 1895 an, dessen zweites Drtttheil vom 
1. Oktober 1895 an und dessen drittes Drittheil vom 
1. Januar 1896 an abgehoben werden kann.

>;m anderen Falle wird die Landesregierung dafür 
m.arQ-n' ba6 .bem Kaiserlichen Statistischen Amt

Auszeichnungen, die mir zu meinem bevorstehenden 
Geburtstage zu Theil geworden sind, lege ich hervor
ragenden Werth auf die Kundgebung der Herren 
Vertreter der durchlauchtigsten Rcichsgenossen im Bun
desrathe. In dankbarem Rückblick aus die Zeit ge
meinsamer Arbeit mit den meisten Herren Unterzeich
nern der Urkunde bitte ich den Hohen Bundesrath, 
meinen gehorsamsten Dank sür die mir erwiesene Ehre 
entgegenzunehmen und zweifle nicht, daß deutsche Volk 
in diesem höchsten Senat des Reiches stets wie bisher 
den sür alle Deutschen maßgebenden Ausdruck der 
nationalen Zusammengehörigkeit und Vaterlandsliebe 
finden wird. v. Bismarck."

— Fürst Bismarck hat unterm 29. März d. Js. 
an den Präsidenten des Königlichen SlaatsministeriumS 
folgendes Dankfchreiben gerichtet: „Euerer Durchlaucht 
habe ich bereits, als ich den Vorzug hatte, Sie hier 
zu sehen, meinen verbindlichsten Dank für den Glück
wunsch des Staatsminister'ums ausgesprochen, den 
Hochdieselben mir die Ehre erzeigten, persönlich zu 
überbringen. Ich freue mich in Euerer Durchlaucht 
einen mir von Alters her durch nationale Mitarbeit 
befreundeten Staatsmann an der Spitze der Preußi
schen Regierung zu sehen und verbinde mit meinem 
Danke die aufrichtigsten Wünsche sür das Gelingen 
der Aufgaben, die die Zeit sür unsere Regierung 
bringt. Die Aufgaben sind schwierig, aber das sind 
alle gewesen, die der Preußischen Regierung seit einem 
halben Jahrhundert obgclegen haben, und doch sind 
sie mit Gottes Hülfe unter der Leitung unserer 
Könige in einer Weise gelöst worden, daß sie heute 
dem Rückblick geringer crschelnen, als zu der Zeit, wo 
sie bevorftanden. v. Bismarck."

— Bet der Reichstags - Ersatzwahl im Wahlkreise 
Erstein-Molsheim haben nach den bis jetzt vorliegenden 
Nachrichten Unterstaatssecreiär Zorn v. Bulach (klerikal
konservativ) 7260, Böhle (Soz) 3615 Stimmen er
halten. Bulachs Wahl mit großer Mehrheit gesichert.

— Der Ausschuß des deutschen Handelstages hat 
dem gestern zusammentrelenden Handelskage eine 
Tagesordnung vorgelegt, aus der u. a. folgende Reso
lution steht: Der Handclstag erklärt im Anschluß an 
die am 12. März 1886 und am 22. Februar 1895 
abgegebenen Erklärungen in jeder Erschütterung unserer 
gut bewährten Goldwährung eine fundamentale 
Schädung der Erwerbsthätigkeit in Handel und In
dustrie. Er vertraut fest auf die vom Reichskanzler 
Fürsten Hohenlohe im Reichstage abgegebene Erklärung.

— Der Minister der öffentlichen Arbeiten hat 
unterm 26. v. M. entschieden, daß unter den Formen 
der telegraphischen Borausbestellung von Fahrkarten 
auch die telegraphische Bestellung zusammenstellbarer 
Fahrscheinhefte zuzulassen ist. Die unterschriftliche 
Vollziehung des Fahrscheinheftes kann im Stations- 
büreau erfolgen; ist der Zugaufenrhalt zu kurz, so 
würde der entsprechend zu verständigende Zugführer 
dafür zu sorgen haben, daß die Unterschrift auf der 
nächsten Station mit längerem Aufenthalt nachgeholt 
wird.

— Bezüglich des Antrages Kanitz nahm der 
Handelstag einstimmig folgende Resolutton an: Der 
Handelstag hält die Verstaatlichung der Einfuhr aus
ländischen Getreides unter Festsetzung eines Mindest
preises für den Verkauf praktisch für undurchführbar 
und mit den Handelsverträgen für unvereinbar. Schon 
der Versuch der Durchführung würde das gesammte 
deutsche Erwerbsleben im höchsten Grade schädigen 
und dem Staate die Aufgabe einer Verantwortlichkeit 
zuweisen, welcher zu genügen er außer Stande ist 
und die zu den bedenklichsten Consequenzen führen 
müßte. Der Handelstag erblickt in dem Versuche, für 
das wichtigste und allgemeinste Nahrungsmittel einen 
Monopolpreis festzustellen, ein unausführbares 
Experiment und eine schwere sozialistische Gefahr. Er 
bittet den Reichstag, dem Anträge seine Zustimmung 
zu versagen. Hierauf wurde die Plenarversammlung 
geschlossen.

— Der Bundesrath hat in seiner gestrigen Sitzung 
die von den zuständigen Ausschüssen vorgcschlagenen 
Bestimmungen über die Vornahme einer Berufs- und 
Gewerbezählung genehmigt. Der Entwurf eines 
Böcsengesetzes, die Beschlüsse des Reichstags zu dem 
von den Abgeordneten Möller und Dr. H tze einge- 
brachten Gesetzentwurs wegen Abänderung des Gesetzes, 
betreffend die Einführung einer einheitlichen Zeitbe
stimmung vom 12. März 1893, und ein Antrag des 
Königreichs Sachsen, betreffend den Artikel „Vinum 
— Wein" im Arzneibuch wurden den zuständigen 
Ausschüssen überwiesen. Zum Theil diesen gleichfalls, 
zum Theil dem Reichskanzler überwiesen wurden die 
Vom Reichstag bei der Berathung des Reichshaus
haltsetars für 1895(96 gefaßten Resolutionen. Bon 
der Vorlage, betreffend die im Jahre 1894 erfolgten 
Ausprägungen von Retchs-Gold- und^ Vtlbermunzen, 
wurde Kenntniß genommen und endlich über verschiedene 
Eingaben Beschluß gefaßt. ,

— Vom 15. Apr-l 1895 ab werden in der Provinz 
Westnreußen 2 Meliorations-Bauälnter mit dem Amts
sitze in Danzig bestehen. Es sind zugew^sen: 1) dem 
Meliorations-Bauamte I (Meiioralions-Bauinspektor 
Fahl) die Meliorationsgebiete aus dem linken Ufer der 
Weichsel, ausschlteßlich des auf diesem User delegenen 
Theiles des Kreises Thorn und 2) dem Meliorations
Bauamte II, mit dessen komm ssarischer Verwaltung 
der Regierungs - Baumeister Denecke aus Hannover 
betraut' worden ist, die Meliorationsgebiete auf dem 

: » vtuiuiuuciei roeroen. ueut«.
der für die Zäalung nöthigen Druck-' 

.achen, ~.e Termine der Einlteferung der Zählungs- 
fSrfTht Ux? ?1Qt?uber' roe^e .Landesbehörden zur 
Erleb.gung der Anfragen und Rückfragen verpflichtet

' ^^^^^^^llierung sich mit dem Kaiser
lichen Statistischen Amt verständigen.

Die zur Ausführung der Zahlung weiter erforder
lichen Verordnungen und Bekanntmachungen sind von 
den Landesregierungen zu erlassen und sammt den in 
Anwendung kommenden Zählungsformularen nebst 
den zugehörigen Anweisungen dem Reichskanzler 
(Reichsamt des Innern) bis zum 15. Mai 1895 in 
je zwei Abdrücken mitzutheilen.

Parlamerrts-Bericht.
Berlin, 4. April. 

Abgeordnetenhaus.
Zunächst wurde heute in dritter Lesung der Gesetz

entwurf wegen Aufhebung der Stolgebühren im Amts- 
bez'.rk des Konsistoriums zu Wiesbaden genehmigt; 
evenw der Gesetzentwurf, betr. die Vertretung der 
rJ^.n_rUtlb Provinzialsynodalverbände in Vermögens- 
rechtlichen Angklkgenbellen.
nn_. Jr. Bericht der Rechnungskommtssion über die 
unh Ane Rechnung des Staatshaushalts für 1891/92 
hrr Sonb§ des allgemeinen Staatsschatzes
über , Jahr wurde genehmigt; ebenso der Bericht 
aaben der Staatseinnahmen und Aus-
nrhnnn i s 18A3/94. Bei diesem Punkt der Tages-

Abg. 3(,n|i„ ((L) an. ob -s rtoilg 

' Gefangenanstalten Webewaaren
. Stempel angefertigt würden. Geh. 

Reg.-Rath Krohne erklärt diese durch englische Blätter 
verbreitete Nachricht für gänzlich unwahr. Früher sei 

Telegramme 
der 

„Altpreutzischerr Zeitung." 

Kiel, 5. April. Der letzte Damm im 
Nordostseekanal, welcher 28 Kilometer von 
Brunsbüttel entferntist,und die freieDnrchfahrt 
noch verhinderte, ist gestern durchstochen 
worden.

Caffel, 5. April. Der Provinzialsteuer- 
direktor Peine wurde von einem Bierwagen 
überfahren und so schwer verletzt, daß er 
sofort todt war.

Paris, 5. April. Seitens des Marine
ausschusses wurde dem Bau von 4 neuen 
Kreuzern zugestimmt.

Madrid, 5. April. Die Kreuzer, welche 
die Küste bewachen sotten, sind nach Cuba 
abgegangen. — Mr den Feldzug in Cuba 

nn? ^ank von Spanien der Regierung 
sßi’üuT1 luc Verfügung gestellt, 

fämmtli-»,- ' ,5" Gestern erhielten 
in """"6cc

Antrag Kanitz und die 
Agitation der Landräthe.

R-ichAanzlcrs Im Reichs. S„.Es» SorV". richtet sich die
aierui'n 's isrf *< un^eg der Landwirthe gegen die Re- 
Mimster e§ ^eint unmöglich, daß der
aniiP! 'snJ?rn den von ihm abhängigen Be- 
91nifnHnnen (tl\nnte' stch auch fernerhin an dieser 
anvcrenfalls ihre eiaene^t ^^rung würde 
welche Sebentuuß wn Stellung untergraben; denn 
träges Kanitz bemessen w-n Ablehnung des An- 
gierungsräthe in der hrZ ble, und Re- j 
für die Hebung S LtLv L Denken tragen, 

lichm-g der Getreideeinfuhr qmJL Verstaut« 
Bevölkerung würde darin den 
dir Regierung mit der Ablehnung Lk"ÄnL.1 

Kanitz nicht Ernst ist. oder daß sie' nachgerade nickt 
mehr kann, was sie will. Die Frage braucht ja nickt 
von heute auf morgen beantwortet zu werden; aber 
lange wird man nicht damit warten können, ohne die 
Regierung dem Vvrwurs auszusetzen, daß sie durch 
ihr passives Verhalten dazu beigetragen habe, den 
Eindruck der Erklärungen im Parlament abzuschwächen. 
Daß der Gegensatz zwischen dem Grafen Caprivt und 
dem Grasen Eulenburg früher eine einheitliche Haltung 
der Neichsregierung auf her einen und der preußischen 
Regierung auf der anderen Seite unmöglich machte, 
*"01c erklärlich. Nach der Wiedervereinigung des 

und des preußischen Ministerpräsi- 
Ä* » der Person des Fürsten Hohenlohe 
umsomehr für ® blefer politischen Fehler
scheidung z?n„Eseschlosse» halten, als die Ent- 
Linie im^p^I^en des Antrages Kanitz in erster 
preußischen Stcmtsminis?taatsrath und demnächst im

Selbst die ^Bem'**? Äroffen worden ist. 
daß es unter den obtnn'u? s Rachr." erkennen an, 
unzulässig ist, daß z. Lan^^"dültnissen absolut 
zum Landtage oder Reichst die als Kandidaten 
eS noch in der allerletzten Zeit 2?™' ~ wie
auf Ehrenwort für den Antra^^n sein soll — 
und daß die Regierung solchen Sanh^t. verpflichten, 
tereffe des Dienstes" einen aThercn "Äen In- 
weisen sollte. Von neuen Kandidatur.^ äu- 
He'ttN, die dadurch in Konflckt mit ihren d-^4 N' 
Pflichten kommen, füglich fern bleiben. ^enstlichen

D'e »tllr; uzztg." klammert sich dem gegenüber nrrh 
on d:c ^.og. chkeit, daß die Reichstagskommission einen 
ÖuSmefl f n - der auch der Regierung annehmbar er- 
WC Phe’ pj?e Js' ^ut!^ Ueberweisung des Antrags 
h au4h)rr + ®on,mWion habe der Reichstag min- 
d--r Landwirthsch, .^Üen, daß der Staat zu Gunsten 
Könne die ."«mittelbar cingreifen müffe.
schlüge machen^ C?Uti9 n diesem Sinne wirksame Bor- 
konjervalive^Partei ^e-in erftet Reihe auf die 

blSheriaen fm. /1 rechnen dürfen. Aus dem ganzen 
geben daß d'i» Motiven Prcßseldzuq hat sich aber er« 
ausschließlich unter wirksamen Maßnahmen
ft-amb 2X?tn Richtung des Antrags 

■ni,Oen Mfcn wollen, während andererseits



rechten Ufer der Weichsel einschließlich des auf dem 
linken Ufer telegenen Theiles des Kreises Thorn. — 
Vorn 1. Mai 1895 ab werden in der Provinz Hessen- 
Nassau 2 Meliorations-Bauämter bestehen und zwar: 
1) das Meliorations - Bauamt in Cassel (Regierungs
und Baurath Schmidt), welchem die Meliorationen im 
Gebiete der Weser innerhalb der Provinz Hessen- 
Nassau zugethetlt sind und 2) das Meliorations
Bauamt in Wiesbaden, mit dessen kommissarischer 
Verwaltung der Regierungs-Baumeister Thoholte, zur 
Zeit Hülfsarbeiter im Ministerium für Landwtrthschast, 
Domären und Forsten, betraut worden ist. Diesem 
Amte sind die Meliorationen im Gebiete des Rheins 
innerhalb der Provinz Hessen-Nassau und ote gegen
wärtig vom Meliorations-Bauamte in Coblenz zu be
arbeitenden Meliorationen im Kreise Wetzlar zugetheilt 
worden.

— Die Baucommission des Herrenhauses war 
gestern unter dem Vorsitz des Präsidenten Fürsten 
Stolberg zusammengetreten. Die Commission ließ sich 
die Baupläne für das neuprojektirte Herrenhaus
gebäude vorlegen. Das neue Herrenhaus toll an der 
Front der Leipzigerstraße an Stelle des jetzigen 
Herrenhauses und alten Reichstagsgebäudes, flankirl 
von den beiden Präsidislwohnungen, errichtet und der 
Bau nach Abbruch des alten Reichstagsgebäudes 1896 
begonnen werden.

— Au? eine Eingabe des Verbandes deutscher 
Lohnfuhr-Unternehmer hat der Reichskanzler erwidert, 
daß er bei aller Anerkennung der auf die Hebung des 
Lohnfuhrwesens gerichteten Bestrebungen des genannten 
Verbandes Bedenken trage, der von dem Vorstände 
angelegten Frage der Einführung des Befähigungs
nachweises für das gesammte Lohnfuhrgewerbe näher 
zu treten. Der Reichskanzler macht zugleich darauf 
aufmerksam, daß nach § 37 der Gewerbeordnung die 
Unterhaltung des öffentlichen Verkehrs innerhalb der 
Orte durch Wagen aller Art der Regelung durch die 
Ortspolizeibehörde unterliegt, und nach Maßgabe 
dieser Bestimmung die Behörden schon jetzt in der 
Lage sind, so weites das öffentliche Interesse erfordert, 
die Zulassung zum Betriebe des Lohnfuhrgewerbes 
von dem Nachweis der technischen Befähigung abhängig 
zu machen.

Italien.
— General Baratert hat in ausführlichen Draht

meldungen eine erhebliche Verschiebung der Kolonie
grenze nach Süden besürwortet. Die Regierung scheint 
willens zu sein, die dauernde Besetzung von Avua, 
Aksum und Makalle anzuordnen und ganz Tigre und 
Agame mit Erythraea zu vereinigen, um gegen 
Abessynien besser gedeckt zu sein, falls der Kampf mit 
den Mahdisten nöthig wird.

Rußland.
— Die Arbeiten zum Ausbau der Häfen von 

Riga und Odessa sollen im Mai d. I. tn Angriff 
genommen werden. Für den Hafen von Riga hat die 
Regierung bereits den Betrag von 7,600,000 Rubel 
bewilligt. Die Arbeiten im Hafen von Odessa dürften 
über sechs Millionen Rubel beanspruchen.

— Für den Dienst in der russischen Armee hätten 
sich im Jahre 1894 953 679 junge Leute, geboren in 
der Zeit vom 1. Oktober 1872 bis zum 1. Oktober 1873 
melden sollen. 750 429 Personen stellten sich jedoch 
nur, die übrigen waren nicht aufzufinden. Von diesen 
750 429 Persone.r wurden nur 266 602 als Rekruten 
angenommen, 67 547 wurden aus Gesundheitsrücksich
ten entlassen und 85 407 zurückgesetzt. Rußland ruft 
nur einen Theil seiner enormen Kontingente zu den 
Waffen, mehr als 500 000 Rekruten werden jeder 
Jahr der Miliz zugewiesen. Außerdem ist die Aus
hebung der Kosaken einem militärischen Spezialgesetz 
unterworfen.

Frankreich.
_ — Die Zollkommission der Deputirtenkammer hatte 

gestern eine Besprechung mit dem Ministerpräsidenten 
Ribot und dem Handelsminister Lebon über den An
trag hinsichtlich der Behandlung außereuropäischen 
Zuckers. Seitens der Regierung wurde erklärt, es 
scheine ihr nothwendig, zu Verbindern, daß die dem 
außereuropäischen Zucker zugestandene Zollfreiheit von 
der Spekulation dazu benutzt würde, auf den Pariser 
Zuckermarkt zu drücken und den Preis für Zuckerrüben 
ungünstig zu beeinflusse; andererseits halte die Re
gierung es für unmöglich, die Thätigkeit der Raffinerien 
in den Häfen zu schädigen; unter diesen Umständen 
würde die Regierung sich jedem Anträge «nschlteßen, 
welcher die Lage der gedachten Raffinerien unberührt 
läßt und eine Zuschlagstaxe aus außereuropäischen 
Zucker, der außerhalb der französischen Häfen raffinirt 
ist, gestattet.

— Bei der Berathung des Marinebudgets in der 
Kammer erklärte der Marineminister, Admiral Besnard, 
daß demnächst zwei und im nächsten Jahre sechs 
Panzerschiffe vom Stapel gelassen werden sollen; von 
letzteren haben drei zwischen 10000 und 12000 Tonnen 
Gehalt. Auch die Zahl der Kreuzer werde in kurzer 
Frist vermehrt werden. Wir wollen leicht bewegliche 
Schiffe, führte der Admiral auS, welche ohne Furcht 
mit enormen Panzerschiffen, wie diejenigen der italieni
schen Marine sind, sümpfen können. Weit entfernt, 
daß unsere Rüstungen verringert werden, muß vielmehr, 
sobald der Nordostseekanal eröffnet ist, das Nordseege- 
fchwader ebenso stark wie das Mittelmeergeschwader 
sein. Der Minister schloß mit der Versicherung, daß 
die französische Flotte mit denen der Nachbarstaaten 
auf gleicher Höhe stehe.

Schlveiz.
— Die Kommission des Nationalrathes tritt am 

8 Mai in Luzern zusammen zur Verhandlung über 
den von Zemp vorgeschlagenen neuen, von dem 
Ständerath bereits angenommenen Artikel zur Eisen
bahnnovelle, der an Stelle der Artikel 8 und 9 der 
Eisenbahnvorlage treten soll.

England.
— In der Jahresversammlung der bimetallistifchen 

Liga führte Balfour aus, ein internationales Ab
kommen würde das Uebergewicht Englands als Welt
bankier nicht bedrohen, die btmetallisttsche Währung 
würde weder den gewerblichen Wohlstand Englands, 
noch dessen insulare Stellung und Sicherheit vor 
einem Kriege stören. England weise dreierlei Währung 
auf, was allein schon eine Aenderung erheische. Un
möglich ^könne England allein vorgehen, da es betreffs 
der Nahrungsmittel von anderen Völkern abhänge. 
Im Hinblick auf die Lage tn Amerika, Deutschland 
und Frankreich meint Balfour, es werde zwischen den 
Angehörigen aller Parteien binnen Kurzem ein 
internationales Abkommen zu Stande kommen, um 
das gegenwärtige unhaltbare System zu verbeffern.

— In Tschitral haben die Kämpfe bereits be- 
gönnen. Zwei Brigaden der Tschitral - Expedition 
griffen den Feind, der 12 000 Mann stark war, am 
Makaland - Paß an. In dem fünfstündigem Kampfe 
hatten die Feinde schwere, die Engländer dagegen nur 
unbedeutende Verluste. Der Feind befindet sich in 
vollem Rückzug. Das „Reuterische Bureau" meldet 
über die Einnahme des Makaland-Paffes: Der Feind 

hatte den Weg an den gefährlichsten Stellen zerstört, 
die Truppen aber gingen glänzend vor. Die Maxim- 
Kanonen leisteten gute Dienste. Die schottischen 
Truppen nahmen die steinernen Brustwehren des 
Feindes mit dem Bayonnet. Die britischen Verluste 
betrugen 40 Todte und Verwundete.

Serbien.
— Die Königinmutter Natalie wird am 10. Mai 

in Belgrad ankommen und es wird ein glänzender 
Empfang bereitet werden. Außer einem Hofball 
werden auch die Damen Belgrads ihr zu Ehren einen 
Ball veranstalten. Besonders festlich wird die Ge
burtstagsfeier der Königin Natalie am 14. Mai be
gangen werden. Bet ihrer Ankunft wird sie auch eine 
Abordnung der Skupschtina begrüßen.

— Im Kruschewatzer und Kragujewatzer Kreise 
sind sämmtliche liberale und klerikale Gemeinderäthe 
gewaltsam abgesetzt worden. In der Stadt Repotin 
setzte der Präfekt den liberalen Bürgermeister ab und 
ordnete eine sofortige Neuwahl an, bet welcher der 
liberale Kandidat abermals gewählt wurde.

— In dem serbischen Hochverrathsprozeß Tschebinatz 
hat der Plenarsenat des Kassationsgerichtshofes das 
Urtheil des AppeÜgerichtsho^ks vollinhaltlich bestätigt.

Spanien.
— In der Deputirtenkammer zog Pedregal seinen 

Antrag, Aufklärung über die Ursachen der letzten 
Ministerkrise zu verlangeu, zurück. Im Laufe der 
Debatte. erklärte Sagasta, der Regierung werde die 
Unterstützung der Liberalen nicht fehlen. Minister
präsident Canovas bei Castillo erklärte, das Ministerium 
werde alle politischen Freiheiten schützen.

— Die Commission der Deputirtenkammer für 
Cuba hat sich für eine Reform der Strafgesetze für 
Cuba zur Unterdrückung der separatistischen Propa
ganda ausgesprochen.

Niederlande.
— Die zweite Kammer nahm einstimmig die De

klaration mit Portugal an, durch welche die Handels
beziehungen zwischen beiden Ländern provisorisch 
geregelt werden. Ebenso wurde mit 69 gegen 5 
Stimmen der Gesetzentwurf genehmigt, nach welchem 
vom l.Juni ab der Ausfuhrzoll für ostindischen Zucker 
provisorisch auf ein Jahr aufgehoben wird.

Norwegen.
— Vor der heute erfolgten Abreise nach Stockholm 

hat der König dem Ministerpräsidenten Slang folgen
des Schreiben übersandt: „Ich habe nach meiner An
kunft in Chrtstiania ernstlich die dringenden und 
wiederholten Vorstellungen meiner norwegischen Minister, 
ihr Abschiedsgesuch zu bewilligen, in Erwägung ge
zogen. Allein ich kann den vom Staatsrath vorge
schlagenen Weg erneuter Verhandlung mit der Mehr
heit des Storthings nicht einschlagen. Ich muß be
stimmt sesthalten, daß die Mehrheit meine hierfür aus
gestellten Bedingungen schon unzweideutig obgelehnt 
hat. Auch später ist nichts geschehen, was meine An
sichten ändern könnte. So lange die Mehrheit des 
Storthings ihre gegenwärtige Haltung nicht ändert, 
verbietet mir meine Stellung als König von Norwegen 
und König der Union, nochmals mich an diese Mehr
heit zu wenden. Die Versaffung Norwegens kennt 
keine Forderung, daß der König gezwungen ist, als 
Minister nur Männer zu wählen, die der Mehrheit 
des Storthings angehören oder ihre Parteiansichten 
theilen. Da ich trotz meiner ehrlichen Bestrebungen 
keine Möglichkeit erblicke, auf irgend eine andere Weise 
ein neues Kadinet zu erhalten, kann ich jetzt keine Ent
scheidung über die Abschiedsgesuche des Ministeriums 
treffen. Mein warmer Wunsch, die Unionsfragen ohne 
Zögern in einer für beide Reiche befriedigenden Weise 
zu ordnen, hat sich zu meiner großen Besorgniß nicht 
erfüllen lassen, weil meine norwegischen Rathgeber 
unter den gegenwärtigen Umständen eine falsche Ver
handlung mit Schweden für unmöglich halten."

Amerika.
— Nachdem die Revolution in Peru gesiegt, den 

Präsidenten CacereS gestürzt und eine provisorische 
Regierung eingesetzt hat, geht sie an die Reformen. 
AuS Lima wird gemeldet: Die Eingangszölle, welche 
die Regierung CacereS auf Kohlen, Eisen und 
Maschinen gelegt hatte, sowie die Exportzölle auf 
Baumwolle, Gummi, Pech, Häute, Baumwollsamen, 
Zucker, Tabak sind von der provisorischen Regierung 
wieder aufgehoben und diese Artikel für zollfrei 
erklärt worden. Pierola ging am 1. April an Bord 
eines Kriegsschiffes mit 500 Mann Artillerie und 
Kavallerie nach Mollendo und Arequipa ab, um den 
in Puno mit 2000 Mann stehenden General Mas 
zur Unterwerfung unter die provisorische Regierung 
zu zwingen. Durch die Unterwerfung von Arequipa 
verfügt Pierola über weitere 1500 Mann.

Bom Kriegsschauplatz in Asten.
Die Wunde Li-hung-tschangs heilt gut; man hofft, 

daß der Patient in einigen Tagen vollständig her
gestellt sein wird; die Unterhandlungen mit den 
japanischen Bevollmächtigten sind wieder ausgenommen 
worden. — Die Cholera in Moji nimmt fortwährend 
zu; auch von den Transporten, die aus China zurück
kehren, werden viele Cholerafälle gemeldet.

Aus Reich und Provinz.
Berlin. Wegen eines Hochs auf die internationale 

Socialdemokratie ist jetzt die erste Bestrafung erfolgt. 
Der aus der Arbeiterbewegung bekannte hiesige Uhr
macher Otto Näther soll nach dem Zeugniß des 
Schutzmanns Schwarz und des Polizeilieutenants 
Throl am 18. Januar d. I. gedachtes Hoch in einer 
Arbeitslosenversammlung ausgebracht haben und soll, 
weil nach der Ansicht der Polizei ein Hoch auf die 
internationale Socialdemokratie geeignet sei, beim 
Publikum Beunruhigung und Aergerniß zu erregen, 
sein Unterfangen noch einem Strafbeschl mit drei 
Tagen Haft , büßen. Wozu also die Umsturzvorlage? 
Näther hat übrigens gegen den Strafbefehl die richter
liche Entscheidung beantragt.

Hamburg. Zur Errichtung eines Bismarck- 
Denkmals in Blankenese auf dem sogenannten Bis- 
marckstein ist ein Aufruf erlassen. Die Gesammtkosten 
des Denkmals sind auf eine Million Mark veranschlagt. 
Auf dem westlichen Vorsprung der nach allen Seiten 
freiliegenden Kuppe hart am Elbstrom ist die Erricht
ung eines Riesenstandbildes des Fürsten in der histo
rischen Kürassi.runiform in der Größe von 31 Metern 
gleich 108 Fuß, auf einem Sockel von 20 Metern 
Höhe geplant, so daß die ganze Höhe des Denkmals 
etwa um 130 Meter den Elbspiegel überragen wird. 
Die Figur ist in Kupfer getrieben, der Unterbau mit 
Sandstein und Granit bekleidet gedacht. Für die 
Ausführung sind der Bildhauer Ernst Wenck in Berlin 
und Architekt Georg Thielen in Hamburg gewonnen.

Nordhausen. Zu ernsten Zerwürfniffen hat die 
Bismarckieier hier geführt. Der Erste Bürgermeister 
und städtische Polizeichef SchustehruS (früher Bürger
meister in Thorn) hatte erklärt, daß er als Stadtober
haupt nicht dem AuSschuß zur Bismarckfeier beitreten 
könne, da diese eine politische Veranstaltung sei. Nach

dem auch Stadtverordnete und Magistrat jede Bis- 
marckehrung obgelehnt hatten, war die Erklärung des 
Ersten Bürgermeisters SchustehruS in die auswärtige 
Presse gelangt. Herr SchustehruS behauptete, dies 
sei in falscher Darstellung geschehen, und bat den 
Vorstand deS konservativen Vereins, Stabsarzt Dr. 
Goldhorn, mit dem er unter vier Augen das betreffende 
Gespräch geführt hatte, daß er ihm durch Unterzeich
nung einer Erklärung helfen möge, eine solche in einem 
Blatte abgedruckte Darstellung richtig zu stellen. Diese 
Zusage hat Dr. Goldhorn gegeben, aber nicht gehalten, 
vielmehr eine öffentliche Erklärung abgegeben, durch 
die sich der Bürgermeister beleidigt fühlte. Nunmehr 
ließ Bürgermeister SchustehruS den Stabsarzt Dr. 
Goldhorn durch den Stadtrath Leinweber hierseldst 
um Zurücknahme dieser Beleidigungen ersuchen, und 
als sich Dr. Goldhorn weigerte, dies zu thun, auf 
Pistolen bis zu dreimaligem Kugelwechsel fordern. 
Dr. Goldhorn lehnte die Forderung ab. Nun macht 
Bürgermeister SchustehruS, der den Stadtverordneten 
in öffentlicher Sitzung erklärte, er sei freisinnig, aber 
durch seine Eigenschaft als Reserve-Oifizier hier mit 
der Freisinns-Ansicht über das Duell in Widerspruch 
gerathen, bekannt, für ihn sei die Sache bet diesem 
Verhalten des Dr. Goldhorn erledigt. Dr. Goldhorn 
erklärte jetzt öffentlich, daß er sein Amt als Vorsitzender 
des konservativen Vereins freiwillig niederlege und 
gleichzeitig aus dem AuSschuß zur Bismarck - Feier 
austrete.

Danzig Im Danziger Centralgesängniß wurde 
vorgestern früh der Arbeiter und Strafgefangene Jo
hann Stein von einem Mitgefangenen durch Messer
stiche derart verletzt, daß ihm die Eingeweide hervor- 
traien und er vierundzwanzig Stunden darauf ver
starb. Der wachthabende Gefangenenaufseher vernahm 
plötzlich ein Geräusch und gleichzeitig einen dumpfen 
Fall. Beim Oeffnen der Zelle tfand er den Stein tn 
seinem Blute bewußtlos liegen. Der Schwerverletzte 
wurde sofort nach dem chirurgischen Lazareth in der 
Sandgrube gebracht, woselbst heute früh der Tod 
etntraf. — Unter dem Vorsitze des Oberpräsidenten 
Dr. v. Goßler fand gestern Vormittag in den Räumen 
des Oberpräsidiums eine Conferenz über die nordost- 
deutsche Gewerbe-Ausstellung statt, an der verschiedene 
Decernenten des Regierungsbauwesens, sowie Re
gierungspräsident v. Holwede und Regierungsrath 
Delbrück Theil nahmen. Es wurde darüber berathen, 
wie sich die köaigl. Bauverwaltung an der nordost- 
deutschen Gewerbe-Ausstellung betheiligen wird. Es 
sollen u. a. auch Pläne des neueröffneten Weichsel
durchstiches ausgestellt werden und es war zu diesem 
Zwecke auch der Leiter desselben, Regierungs- und 
Baurath Müller, anwesend. — Der Präsident des 
westpreußischen Consistoriums hat auf eine Eingabe 
betreffs der Mitwirkung der evangelischen Geistlichen 
als Vertrauensmänner des „Vereins zur Förderung 
des Deutschthums" dem Vorstände dieses Vereins ge
antwortet, daß das Consistorium es ohne jede Ein
schränkung lediglich der freien Entschließung der Geist
lichen seines Bezirks überlsffen zu sollen glaubt, ob 
bezw. in welcher Weise, namentlich durch Uebernahme 
der Stellung als Vertrauensmänner, sich dieselben bei 
den Bestrebungen des Vereins betheiligen wollen. — 
Eine der beiden jungen Damen, die ihren Angehöri
gen, geachteten Danziger Familien, entlaufen sind, ist 
in Berlin angehalten worden. Der Vater hat sich 
nach Berlin begeben, um seine Tochter wieder in daS 
Elternhaus zurückzubringen.

Neustadt. Ueber den Einfluß, welchen die hiesige 
Provinzial-Jrrenanstalt auf die städtischen Vermögens- 
Verhältniffe ausübt, enthält der Bericht des Magistrats 
folgende interessante Angaben: Am 1. Januar 1894 
betrug die Zahl der Kranken 540, im Laufe deS 
Jahres 1894 wurden neu ausgenommen 140, entlassen 
und gestorben sind 82 und 52 = 134, Zugang 6, so- 
daß Ende 1894 546 Kranke, das sind etwa 100 mehr, 
als die normale Belegungsstärke, vorhanden waren. 
Die Zahl der Beamten und Bediensteten nebst Familien
angehörigen bestes sich nach dem Stande vom November 
1894 (letzte Zählung) auf 58 Köpfe. An Gemeinde- 
Einkommensteuer flössen von der Irrenanstalt (Provinz, 
Beamte rc., Kranke) im Berichtsjahre rund 7000 Mk. 
zur Kämmereikasse. Der Haushaltsplan der Anstalt 
schließt für 1894/95 in Einnahme und Ausgabe auf 
317,000 Mk Davon kommen hiesigen Gewerbe
treibenden über 100,000 Mk. zu Gute, dem Kreise 
etwa 50,000 Mk. Wenngleich bet der Vergebung der 
Lieferungen die Preise sehr gedrückt zu werden pflegen, 
hin und wieder auch Lieferungen geradezu mit Ver
lust ausgesührt werden müssen, kann doch im Durch
schnitt auf einen Reingewinn von 5 pCt. gerechnet 
werden, so daß den städtischen Gewerbetreibenden 
jährlich gegen 5000 Mk. haaret Verdienst zu Theil 
wird. Diesen Vortheilen gegenüber können die geringen 
Unannehmlichkeiten, wie sie such heute noch mit dem 
Dtenstbotenmangel, Belästigung durch Kranke rc. von 
Gegnern der Anstalt gern hervorgehoben werden, 
nicht in Betracht kommen.

8. Krojanke Große Schwärme von Wildgänsen 
werden hier und in der Umgegend schon seit Wochen 
beobachtet. In der unsern gelegenen Dombrowo, die 
wegen ihrer niedrigen Lage von den Gänsen auf 
ihren Streifzügen mit Vorliebe aufgesucht wird, sollen 
sie auf den Saatfeldern nicht unbedeutenden Schaden 
angerichtet haben.

Rastenburg. In der General-Versammlung des 
Männerturnvereins wurde der Geschäftsbericht über 
das verflossene Jahr vorgetragen. Der Verein zählt 
128 Mitglieder, darunter 3 Ehrenmitglieder und 4 
Zöglinge. Die Einnahme betrug 1058,16 Mark, die 
Ausgabe 1023 66 Mark. Der Verein besitzt einen 
Turnhallenbaufonds von 1623,97 Mark. In den 
Vorstand wurden gewählt die Herren Schuhmacher
meister Gabriel als Vorsitzender, Apotheker Laubmeyer 
als Stellvertreter. Lehrer Schiemann als Schriftwart, 
Messerschmied Rößnick als Turnwart, Schneidermeister 
Skrey als Zeugwart und Formermeister Müller als 
Kassenwart. Am 5. Mai findet hier der Gauturntag 
des Ostpreußischen Mittelgaues statt.

Pillau. Nachdem der Eisbrecher die Eisdecke des 
Haffes zerbrochen hat, hat auch der Eisgang begonnen. 
Gewaltig große Eisschollen, besser Eisflächen, drängen 
mit unheimlichem Geknirsch, getragen von rasend schnell 
dahinziehenden Wassermassen, durchs Tief zum Meere, 
die rothen Seezeichen in der Fahrrinne bald mit hohen 
Eispyram'den bekränzend, bald unter sich begrabend. 
An einzelnen Stellen des Haffes haben sich haushohe 
Eisberge zusammengeschoben. Die Außenseite des 
russischen Dammes ist von der Haffseite mit unzähligen 
Eishügeln eingefaßt und es bietet das Ganze, in das 
Roth der untergehenden Sonne getaucht, ein eigen
artiges Bild. — Nach kaum eröffneter Schiffahrt für 
Dampfer hat sich derselben schon ein beträchtliches 
Hinderniß entgegengestellt. Durch konträre Winde ist 
zunächst eine Eisstopsung im Frischen Haff nahe 
der Peyfer Ecke entstanden, die sich als undurch
dringlicher Wall erweist. Der Eisbrechdampser hat 
daher am Dienstag und Mittwoch nicht nach Königsberg 

kommen können. Die hier ankernden, nach Königsberg 
bestimmten Dampfer „Ferdinand", „Franz", „Stella", 
„Susanna", „Essex", „Petersburg", „Albertus" und 
„Pinus" müssen vorläufig hier verbleiben. Dagegen 
darf die Flußschiffahrt nach Osten als wieder eröffnet 
betrachtet werden, nachdem der Dampfer „Adler", 
Kapitän $8 ber, vom Ladeplatz Münch. nholplatz eine 
Probefahrt längs dem P-egel nach Wehlau unter-' 
nommen und alles frei gesunden bat. Auch ein 
Kartoffelkahn ist bereits aus Agilla hier dngetroffen.

Br Stargard Eine gräßliche Unthat hat sich 
gestern Nachmittag in Raikau begeben. Die Arbeiter
frau Blach, Ehefrau des Arbeiters Michael Blach da
selbst, hat ihre drei Kinder, einen Knaben im Alter 
von acht, und zwei jüngere Mädchen mit der Axt 
erschlagen. Ueber die Motive ist Näheres noch nicht 
bekannt, doch glaubt man, laß die Frau geistig sehr 
beschränkt sei. Gestern ist bereits die nähere Aus
nahme durch den Gemeindevorsteher und Herrn Dr. 
Wtsotzki auS Pelplin vorgenommen worden.

Bromberg. Ein Kahn, welcher vor einigen Tagen 
mit einer Ladung von 3000 Zir. Zucker, die nach 
England bestimmt war, nach Danzig abging, ist gestern 
früh auf der Weichsel gegen einen Pfeiler der Fordoner 
Brücke gestoßen und gesunken. Die Personen, welche 
sich auf demselben befanden, sind sämmtlich gerettet 
bis auf den Bootsmann, welcher ertrunken ist. Das 
gesunkene Fahrzeug gehörte dem Schiffer Martin 
Wickland; es ist bet der Landsberger Stromfahrzeugs
versicherungsgesellschaft mit 3000 Mk. versichert. — 
Der Gastwirthsverein für den Regierungsbezirk Brom
berg hält morgen in Dickmanns Restaurant seine 
Monatsversammlung ab.

Posen. Die Etnwohnerfrau Michalska aus 
Wloclawek, welche Vierlinge geboren hatte, warf das 
erste der Kinder den Schweinen vor und erdrosselte 
das zweite. Als sie auch die beiden anderen noch 
tödten wollte, wurde sie verhaftet. — An Beiträgen 
zur landwirthschaftlichen Posen'schen Berussgenossen- 
schsst sind für 1894 zu entrichten für eine Mark 
Grundsteuer von der Sektion Bromberg Land 0,17 
Mark, Bromberg Stadt 1,89 Mk, Jnowrazlaw 
0,17 Mk., Schubin 0,17 Mk. und Znin 0,16 Mk. — 
Der Landeshaupt-Etat der Provinz Posen ist süc 
1895—96 auf 3,583,000 Mk. in Einnahme und Aus
gabe festgesetzt. — Die Warthe hat vorgestern Abend 
den höchsten Wasserstand gehabt. Gestern Mittag ist 
sie 2 Zentimeter gefallen. Von Pogorzelice und 
Schrimm wird ebenfalls ein Fallen gemeldet. Die 
Gefahr ist beseitigt.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 5. Aprrl.

DaS Schauspiel „Wohlthäter der Menschheit", 
welches gestern Abend im Stadtlheaur über die Bühne 
ging, gehört zu den modernen Stücken, die sich eine 
einschneidende Kritik der bestehenden Gesellschastsver- 
hältniffe und der zugehörigen Charaktertvpen als oberste 
Ausgabe gestellt haben. Es stellt den Kampf dar 
zwischen aufgeblasenem Scheinwesen und ehrlicher 
Ueberzeugung, zwischen der Selbstvergötterung des 
Systems convemioneller Lügen mit ihrem Stusengange 
über die Hintertreppen, und der Arbeit eines grad
linig der Wahrheit dienenden Menschen. $Ran 7^ 
neuerdings, und auch im vorliegenden Stücke, diese 
Differenz so dargeftellt, als wäre sie das Kennzeichen 
gerade unserer Epoche im hervorragenden 
Aber es ist nur der alte Kampf zwischen OrnE 
und Ahriman, zwischen den Kindern der Welt und 
den Kindern des Lichts. — Abgesehen von diesen 
Grundcontrasten erhalten die Wohlthäter noch einen 
pikanten Charakter durch Beziehung auf naheliegende 
Zeitverhältnisfl: aus die Ereignisse, die sich am Kranken
lager Kaiser Friedrichs III. abspielten; speziell bte 
internen Angelegenheiten der Jünger des Acskulap sind 
es, die sich tn den Gegensätzen pedantischer 
geheimrüthlichen Charlatanerie und gediegenen Wissen» 
auf der Basis des exakten Naturerkennens vor uns 
abspielen. — Die Darsteller gaben sich mit großen 
Ersolg die beste Mühe, den Anforderungen gerecht 
zu werden, welche die ziemlich feine Ausarbeitung des 
Stoffes an sie stellte, vor allen verdienen die Leistungen 
von Hans Wulle und Hermann Nesselträger als 
DDr. Martins und Kayser die vollste Anerkennung. 
Kräftiges Leben und ruhige Energie gelangten in 
ihren Rollen zum schönen Ausdruck. Herr Gott scheid 
hatte das Wesen des Geheimraths ttef erfaßt, cüer 
feine Darstellung hat für unser Empfinden eine der 
Illusion nicht recht zuträgliche E genthümlichkeit; die 
Scenen, die den Seelenkampf des Umschwungs zuM 
Ausdruck bringen, werden zu krampfhaft hingezogen. 
Hermance Bills wird sich durch die reichlichen 
Blumenspenden darüber zu trösten w ssen, daß sie 
auch gestern nicht besonders für die Katharina disponirt 
war. Lola Rsmeau als Paula aber zeigte sich ganz 
als die reizende Neunzehnjährige, die sie fein 
kann, wenn sie ihren besonders guten Abend 
hat. Herrn SpannauS hätten wir etwas mehr 
Beweglichkeit gewünscht, er war e ne zu steife 
Ehrengröße. AlleS in Allem: da capo. — W gen 
plötzlicher Erkrankung der Frau von Öebei* 
stolpe, welche in „Graf Essex" die Rolle der Gräsiu 
Nottingham übernommen hatte, mußte die Anffühk' 
u»g bis auf Dienstag, den 9. April, verschoben werden 
und findet dafür heute bei kleinen Preisen die letz^ 
Aufführung des Schauspiels „Das Bild des ©fß# 
norelli" statt. — Herrn Hugo Spannaus ist von Hcrrll 
Director Gotlscheid tn Anerkennung seiner so uw" 
fangreichen Thätigkeit ein Benefiz bewilligt wocdew 
welche- morgen Sonnabend mit einer einmaligen Aaf^ 
sührung des Anzengruberiscken Volksstückes 
Pfarrer von Kirchfeld" statifindet. Der Bewsisiant 
spielt die Rolle des alten Pfarrers Vetter He^ 
Director Gottfcheid, welcher dem Publikum in der 
Titelrolle noch in bester Erinnerung stehen wird, bsl 
auch in diesem Jahre die Darstellung des Pfarre^ 
Hell übernommen. Hoffentlich bewährt sich 8 
Gunsten deS Benefizes die Zugkraft des Anzengrudet 
scheu Volksstückes. _

Entscheidung des Kammergerichts. In 
zug auf die Auslegung des Jnvalidttäts- und 410^- 
versicherungs - Gesetzes hat das Kammergericht J? 
Mittwoch eine prinzipielle Entscheidung getroffen. < 
preußische FsrstfiSkus beschäftigt in feinen Forsten 0 
Accordlohn Arbeiter als Holzschläger rc., welche 
pflichtet sind, die nach Maßgabe des Alters- " 
Jnvalidengesetzes erforderlichen Marken einzullev 
Ein allgemeiner Ministerialerlaß hatte nun angeorv^ 
daß die Einklebung der Marken nicht schon unm'i' - 
nach Beendigung der Arbeit, sondern erst noch v t 
stellung des Gesammtlohnes erfolgen sollte, w«s 
Folge hatte, daß die derart beschäftigten Arbeite 
zur Feststellung ihres Lohnes ohne Quittung^ 
blieben. Sieben solcher Arbeiter verklagten den 
aus Schadenersatz, indem sie geL.nb machten, dav
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nach denselben die Ausstellungen,
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5.1-4.
142.70
144.70
123.70
125.70

21,90
43.60
43,80
38.60

r 
•K 4 -xi

4.|4.
142.20
144.20
123.20
125.20

21,50
43.70
43,90
38.70

langenden Nachrichten frei. Dieser Draht erhält dann 
die Bezeichnung „Kaiserleitung" und wird nur von 
den geschultesten Beamten bedient.

Bom 1. April. Vor dem Einzelrichter des 
Landgerichts in Mailand stand der junge, wohlhabende 
Kaufmann Poalo Prada unter der Anklage, dem 
Fräulein Delsina de Majo aus offener Straße einen 
Kuß geraubt zu haben. Die Klägerin erschien natür
lich auch bei der Verhandlung und machte durch ihre 
Schönheit solchen Eindruck, daß der Richter den An
geklagten freisprach, da dieser „beim Anblick von so 
viel Schönheit und Anmuth sicherlich unwiderstehlichem 
Zwange gehorcht habe.- So sehr das Urtheil dem 
Angeklagten auch behagte, die Motivirung deffelben 
erfreute die Klägerin noch mehr und mit einem freund
lichen „Graziä" und einem dankbaren Blick auf den 
Richter und Beklagten entfernte sie sich unter dem 
Beifall des Publikums aus dem Gerichtssaal.

Dem Trojaforscher Schliemarm wird in Schwerin 
ein Denkmal errichtet werden, das seinen Platz vor 
dem Gymnasium in den Anlagen des sogenannten 
Pfaffenteiches erhält. Mit den Fundamentirungs- 
arbeiten ist soeben begonnen worden.

Bezüglich der für den 14. Juni d. I. in Aussicht 
genommenen Berufs- und Gewerbezählung 
werden auch Aenderungen in den Gewerbegruppen, 
nach denen die Endergebnisse zusammengestellt werden 
sollen, in Erwägung gezogen. Es handelt sich darum, 
einige Berufszwcigc, welche bisher in eine Gruppe 
zusammengefaßt waren, von einander trennen und sie 
zu besonderen Gruppen zu gestalten, die Zahl der 
Gruppen also zu vermehren. Diese Gewerbegruppen 
spielen übrigens nicht blos bei der offiziellen Gewerbe
zahlung, sondern auch sonst bei amtlicher- Ausnahmen 
eine Rolle. So machen beispielsweise die Gewerbe- 
Aussichtsbramten _
weiche sich auf die Arbeit der Frauen und jugend
lichen Arbeiter in den verschiedenen Berufszweigen be
ziehen, und die alle zwei Jahre wiederholt werden.

Die Stummen reden! In der vergangenen 
Woche bettelte in Mühlhausen ein taubstummer Mann 
in der Stadt herum und suchte besonders die Fleischer
läden auf, wo er durch pantomimische Darstellungen 
um Wurst bat. Da er in der Zeichensprache sehr 
geübt war, fand er überall Glauben und Mitleid und 
erhielt reiche Gaben. Plötzlich traf ihn jedoch der 
Polizeiwachtmeistcr und fragte ihn mit Donnerstimme, 
warum er bettele. Erschreckt brächte er würgend, aber 
deutlich die Worte hervor: „Erbarmen, gnädigster 
Wachmeister." Er wurde sofort arretirt.

Vierfacher Mord. Ein Kondukteur der 
Weichselbahn, Anton Wiskniewski, hat seine junge 
Frau und seine drei Söhnchen von 6, 4 und 2 Jahren 
erschossen. Als auf die Schüsse Leute hinzukamen, 
schoß der Wüthende noch einige Male und verwundete 
weitere drei Personen, worauf er überwälkigt wurde. 
Der Mörder gab auf der Polizeiwache Eifersucht als 
Motiv seiner That an.

Cours vom .... 
Weizen Mai ....

Juli .... 
Roggen Mai ....

Juli . . . 
Tendenz: schwächer. 

Petroleum loco . . . 
Rüböl Mai ....

Juni .... 
Spiritus Mai . .

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 5. April. 2 Uhr 50 Min. Nachm.

Freitag: Kleine Preise.
Das Bild des Signorelli

Sann abend, den 6. 5lprillS95: 
M Benefiz ■ 

für Hugo Spannaus.
Nur einmalige Aufführung:

DerMrer von Kirchfeld.
Volksstück mit Gesang in 5 Acten von 

L. Anzengruber.

Königsberg, 5. April, 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
(Von Portativs und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.
Spiritus pro 10,000 L o/o exel Faß.

Loco contingentirt................................... 54,00 Jk Geld.
Loco nicht contingentirt.................... 34,25 „ Geld.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 4. April. Kornzucker xkl. von 92 o/0 

Reudement —, neue 10,20. Kornzucker exkl. von 88 o/o 
Rendement 9,50, neue 9 70. Nachprodukte exkl. von 
75 o/o Rendement 7,30. Ruhig. — Gemahlene Raffinade 
mit Fa 22,< 0. Melis I mit Faß 21,00.

Spiritusmarkt.
Danzig, 4. April. Spiritus pro 10,000 Liter loco 

contingentirt 53,00 Gd., April 53,00 Gd., nicht con- 
tingentirter 33,00 Gd., pro April 33,00 Gd.

Pretzftimmen. \
Ueber die Verschleppung der Einkommensteuer- i 

Reklamationen wird in den „Berl. N. Nachr." ge
klagt. Bis in das Jahr 1895 habe dss Oberver- ! 
waltungsgericht noch an den Entscheidungen für das 1 
Steuerjahr 1892/93 zu thun gehabt. Ueber 7000 Be- \ 
schwerden vom Jahre 1893/94 und alle des Jahres 1 
1894/95 — es sollen 13,000 sein — harren noch der 1 
Entscheidung durch das Oberverwaltungsgericht. Dem i 
Nothstände müsse in der Art abgeholfen werden, wie , 
es früher, als der Finanzminister die höchste Instanz 1 
bildete, geschah, daß schleunigst durch Hilfskräfte diese . 
rückständigen 20,000 Beschwerden in Steuersachcn aus 1 
den Jahren 1893 und 1894 bis zum Schlüsse des i 
Kalenderjahres 1895 in der Hauptsache erledigt werden.

Die mehrfach in der Oeffentlichkeit und auch im 1 
Landtage hervorgetretenen Befürchtungen, daß auch in 
den durch Vermittelung der Generalkommissionen be
gründeten Rentengüter« nicht überall lebensfähige 
Bauer« oder Kleindauerstellen errichtet seien, haben zu 
einer eingehenden Prüfung dieser Seite der kolonisirenden 
Thätigkeit der Generalkommtssionen seitens der zunächst i 
betheiligten Ministerien geführt. Diese Prüfung hat 
ergeben, daß, wo solche Befürchtungen gehegt werden 
können oder in einzelnen Fällen die Rentengutsbesitzer 1 
es bereits schwer finden, durchzukommen, die Ursache 
darin liegt, daß die Generalkommissionen ihre Ver
mittelung auch da eintreten lassen, wo der Kaufpreis 
für die Rentengüter nach jetzigen wirthschaftltchen Ver
hältnissen ein zu hoher war. Diese Wahrnehmung 
wird verstärkt durch den Umstand, daß im Einzelnen 
wie im Ganzen die Verkaufspreise der von den 
Generalkommissionen begründeten Rentengüter die der 
von der Ansiedelungskommtssion begründeten überstiegen. 
Es wird daher daraus Bedacht genommen werden, daß 
in der Folge die Generalkommtssionen ihre Ber
mittelung nur da eintreten lassen, wo die Verkaufs
preise der Rentengüter der derzeitigen Lage der Land
wirthschaft entsprechen und so dem Erwerber eine ge
sicherte Existenz in Aussicht stellen.

Vermischtes.
Die armenischen Greuel. Nach einem weiteren 

Berichte der „Times" aus Armenien haben die ärgsten 
Metzeleien am 25. August v. I., an welchem Tage 
ein großes Meteor sichtbar war, und am 31. August, 
dem Geburtstage des Sultans, stattgesunden. Auf 
dem nur durch eine schmale Schlucht zu erreichenden 
Berge Andok, wohin sich die Einwohner verschiedener 
Dörfer geflüchtet hatten, sollen 4000 bis 5000 Men
schen niedergemacht worden sein, nachdem ein Kurde 
vom Bokranli-Stamme den türkischen Truppen den 
Weg gezeigt hatte. Es sind im Ganzen wahrscheinlich 
10000, mindestens 6000, vielleicht aber 16000 Per
sonen niedergemetzelt worden. Die Leichen wurden 
zwischen Holz ausgehäuft, mit Petroleum begossen und 
dann verbrannt, dennoch soll der Gestank so entsetzlich 
gewesen sein, daß derselbe auf den Bergen bet Musch 
bemerkt worden sei. Die dort sonst sehr zahlreich 
vorhandenen Krähen seien in diesem Jahre alle ver
schwunden — nach dem Gebiete der Metzeleien. Die 
Kurden und Soldaten sollen mindestens 1000 Frauen 
und Kinder entjühri habcn. Der Sche k von Zelon, 
dem von den unter seiner Kontrolle stehenden 
Stämmen ein Achtel der ganzen Beute zukam, hat 
860 Schafe und Ziegen, 40 Maulesel, 33 Kühe und 
fünf Pferde erhalten, ungerechnet Teppiche, Kleider rc. 
Dea Scheck behauptet, daß von seinen 15000 Mann 
1200 und von den Soldaten 150 getödtet worden 
seien. Drei Bataillone aus Erzbinghian brachten die 
Cholera nach Musch mit, wo 1200 Personen an der 
Seuche starben. — Die „Münchener Allgemeine Ztg." 
entnimmt der im Kaukasus erscheinenden armenifchen 
Zeitung „Nor-dar" folgenden Bericht über ein Atten
tat auf den Gouverneur von Bitlis, Tahsin Pascha, 
der bekanntlich die Truppen bet den Metzeleien im 
Gebiete von Sassun geleitet hat: Auf den Antrag 
Tahsin Paschas wurden einige angesehene Bürger der 
Stadt Bitlis zum Tode verurtheilt, angeblich wegen 
revolutionärer Umtriebe, in Wahrheit aber, weil sie 
sich geweigert hatten, eine Dankadresse an den Sultan 
zu unterschreiben. An dem zur Hinrichtung bestimmten 
Tage gelang es dem Sohne eines der Beurtheilten, 
seinem Vater einen Revolver in die Hand zu spielen. 
Der Verurtheilte wußte ihn geschickt zu verstecken und 
äußerte den Wunsch, vor den Gouverneur gelassen zu 
werden. Der Letztere ließ den Verurtheilten vor sich 
kommen in der Hoffnung, daß dieser ihm irgend 
welche Enthüllungen machen werde. Der Armenier 
aber warf ihm anstatt dessen seine Ungerechtigkeit und 
Willkür vor und rief, den Revolver hervorziehend: 
«Das ist Dein Lohn!" Damit schoß er auf Tahsin 
Pascha, machte dann durch einen Schuß ins Herz 
selbst seinem Leben ein Ende. Ais der Sohn daS 
sah, nahm er den Revolver und entleibte sich eben
falls. Dem Gouverneur war die Kugel nur in die 
Schulter gedrungen und nach einiger Zeit erwachte er 
aus seiner todtähnlichen Ohnmacht, worauf die Aerzte 
ihm die Kugel herauszogen.

Ueberschwemmungen. Krakau. Verheerungen 
durchs das Austreten der Weichsel werden gemeldet. 
Bei Sandomir sind an beiden Ufern die Dämme und 
Regulirungswerke zerstört; mehrere Ortschaften über
schwemmt. Pest. Die Donau steigt fortwährend. 
Bei Moskars ist der Stand so hoch wie im Jahre 1876. 
Im Theißgebiet ist die Lage sehr ernst, noch sind die 
Dämme allerdings intact. Durch den Anslritt der 
Maros (Nebenfluß der Theiß) '.st Maros - Vasarhely 
zum Theil überfchwemml; die Brücken sind fortgerissen 
und die Dämme zerstört. Der Eisenbahndamm ist 
vollständig überfluthet. r , . _. ,

@tne aufregende Skandalszene ipielte sich 
gestern vor der elften Strafkammer in Paris ab. Die 
dreißigjährige Federarbetterin und ehemalige Besitzerin 

■ eines kleinen Geschäfts, Augustine Richard, die seit 
: Langem wegen Bankerott^ prozessirt und den Gerichten 

viel zu schaffen macht, erschien wegen Beleidigmig des 
i Präsidenten des Civilgerichts, Scheffer, vor der Straf

kammer. Kaum hatte der Präsident der Kammer, 
Levrier, mit einigen Worten das Verhalten der An
geklagten getadelt als diese einen Revolvcrschuß auf 
ihn abgab. Dcr Präsident blieb unverletzt. Der 
Revolver war nur mit Pulver geladen. Augustine 
Richard erklärte, sie habe nur die allgemeine Aufmerk
samkeit auf ihren Fall lenken wollen.

In Reichenbach t. V. ward ein Freudenseuer 
zum Vorabend des Geburtstages des Fürsten Bis- 
marck verunstaltet. Es wurden dazu 14 Klafter Holz 
verwendet, und es trugen einzelne Scheite die Namen 
der Abgeordneten, welche auch gegen die Ehrung Bis- 
marcks gestimmt hatten! Niedlich.

Eine Kaiserleitung besteht in dem Telegraphen
netz des deutschen Reiches. Hält sich der Kaiser 
außerhalb der zeitweiligen Residenz an irgend einem 
Ort auf, so bleibt ein besonderer Draht für die von 
dem Monarchen kommenden und für die an ihn an*

Börse: Fest. Cours vom3x/2 pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
3Vr PCt. Westprenßiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente.....................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten....................
Deutsche Reichsanleihe.........................
4 pCt. preußische Consols....................
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Börse.

in Folge der Nichtaushändigung ihrer Quittungskarten 
nach beendigter Beschäftigung eine anderweitige Arbeit, 
aus welche sie ein kontraktliches Recht hatten, entgangen 
x ®en Ihnen dadurch verursachten Schaden be

rechneten sie auf je 19 Mk., wurden aber vom Land
gericht Frankfurt a. O. mit ihrer Klage abgewtesen. 
Das Kammergericht hat nun die Vorentscheidung auf
gehoben und nach bem. Klageantrage erkannt, also 
jedem der 7 Arbeiter 19 Mk. Schadenersatz zugesprochen. 

Neuer Tarif. Am 1. April d. Js. ist ein 
direkter Tarif für den Güterverkehr von Stationen 
der preußischen u. s. w. Eisenbahnen über Hamburg 
nach den ostasrikanischen Hafeuplätzen in Kraft getreten

* Einführung. Gestern wurde der Sckulamts- 
kandidat Rositz aus Kerbshorst, dem die durch die 
SÄ» Lehrers König nach hier freigewcwdeue 
Lehrerstelle an der evangelischen Schule iu Vanarik Colon e übertragen ist, von demLoca?-Schulwspe?Ä 

CnbCn CIt S^fferdecker in sein Amt ein«

Sonntag vor Ostern, also der nächste 
«onntag, bringt den Geschäftsleuten eine erwünschte 
rZreude. An diesem Sonntage dürfen die Geschäfte im 
ßanzen Reiche zehn Stunden geöffnet sein.

Die Westpreutzische Landschaftliche Dar- 
lehnskasse berechnet vom 1. April ab für lombardirte 
Preußische Staats» und Deutsche Reichs - Anleihen, 
sowie für Westpreußische Pfandbriefe (sämmtliche 
Sorten) 31, für alle anderen beleihbaren Börsen-Effekten 
4 PCt. Zinsen.

Wandergewerbescheine. Durch Ministerial- 
erlaß ist angeordnet worden, daß Wandergewerbescheine 
zum Feilbieten von Waaren mittels Ausspielung nicht 
mehr ausgestellt werden sollen, diese Scheine vielmehr 
mir auf Feilbieten von Waaren lauten dürfen. Den 
Ortspolizeibehörden muß es überlassen bleiben zu ent
scheiden, ob und inwiefern sie bei Gelegenheit von 
Volksbelustigungen für geringfügige Gegenstände Aus
nahmen von dem Verbot der Ausspielung im einzel
nen Falle zulassen wollen. Hierdurch wird der Uebel
stand, daß Wandergewerbetreibende trotz der Lösung 
eines theuren auf die Ausspielung von Waaren lautenden 
Gewerbescheines in einzelnen Ortschaften die Erlaubniß 
bArt”’’*1 bCr auSh,leluna -lhi-U-n, Knfltg

Aprilwetter. D°b d-r April nicht mit nnre*t 
° , launiich-r Mchll verschrieen Ist, beweist er mich 

w'-d-r. Kaum d-d-n mir ein paar warme 
belif ST :"ufi Kute bet Ösen wieder ge= 
h j,lb ""Üben tanzen in luftigem Wirrwarr
Dte Schneeflocken vom Himmel. Das alte Sprüchlein 
hat eben noch immer recht:

„Herrengunft, Aprilleuwetter, 
Frauenlieb' und Rosenblättcr 
Aendern sich viel — 
Wer's glauben will."

Militärdienst der Lehrer. Bei der diesjährigen 
Musterung werden die Volksschullehrer zum ersten 
Male als Einjährig-Unfreiwillige — ausgehoben. Nun

&l)KtberodtelgAum$MiMlln9ie" mu6 "üwl'ch dem 
ÄÄS »eben ÄÄe^ 

ber«^ auHbre Kosten für die StellverUetung zu 
sorgen. Die Verwaltungsbehörde wird wahrscheinlich 
ohne Zwang d - bestehenden Bestimmungen nicht önd/rm 
Eu«S r W-'chselmtmdmtg Der
Weist w.i^ ^Ulteweuborst erweitert sich in einer 
töi nte Ä ma» geradezu programmmäßig nennen 
4°0 Meter brei?«"° '»gegenwärtig mehr als 
der Strom wegaeristen bn^ h ,»" ®“n£imaffen. welche 

können. Auch in dem Konnt o.lfienommen werden 
1 : 3000 hat ist der Strom i d?/' Gefalle von
nöthige Material herangeschafft ist ^wb-d sobald das 
7' der Couplrung der Weichst b±ne7T« 

bei neue Damm bis zum Eintreten hps ° 
Hochwassers fertig gestellt ist. Schließlich w^rd^die 

«IäS« «ässs 
sind in Folge ^Mistsierinl^ sE n Paßausfertigungsstellen 
bei der Ausstellung angewiesen worden,
auch an und für sich udäffSp?sich aller, 
bedingt erforderlich sind , ßu^e< die nicht um 
Verhältnisse des Paßin Habers ber Militär-nicht auSbrudUcfc ÄXe”Zusätze 
sichWo-tahtürzrtgen'L^„/'Ä°«^-d-ste-dem

_ ^"^Menliste. Kaii. Ober-Postdirectionsberi.f-
1 9• H10^crg, Köslin sofort und Postamt Wil-

helmsselde zum 1. Juli Landbriefträger, 650 Mk 
®ebaU und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuschuß' 
Bertr!e° R^ ! ?°° 9Ät' fcrner Öie MU erstgenannten 
m?hn(f Briefträger bezw. Postschaffner, je 800 Mk 
Alialt und der tarifmäßige Wohnungsqeldzuschuß, 
hurn aÄ VI00,. ~ Magistrat in Manen-
burg alsbald e n Poltzei-Secretär, Anfangsgehalt 1200 
Mk., steigend bis 1800 Mk. — Magistrat in Elbing 
B el(^ äwet ständige Hilfsarbeiter, je 900 Mk. Ge- 
Netdenbu^^^nde - Kirchenrath in Kl. Koslau (Kreis 

jährlich ca unb Todtengräber,
möglichst hnld kin^^^halt. — Magistrat in Stolp 
lasse, Gehkü, 1800 Buchhalter der Stadt-Haupt- 
Magistrat in Tbnr/":' Wnb bis 2790 Mk. - 
1350 Mk., stet»" 2 ®Uteau 6 Assistent, Gehalt 
Probedienstzeit werd Van sSrl ^5 während der 
»ezahlt- — Magist^t -„on Diäten monatlich 90 Mk. 
gehilfe Gehalt Wo sofort ein Bureau-
Magistrat in Fabian ein ,Änb bis 1200 Mk. — 
Gehalt 750 Mk. sährlich. Stadtwachtmeister,
Grabmacher sofort, Gehalt ca Ätcat in Lyck ein 
Rebenzollamt Schmaleningken (£S~"1500 Mk. — 
sofort ein Bootsmann, Anfan^sgehau^-^rk Tilsit) 
Mk., Wohnungsgeld- und Dienstbekleidunna^"^ 800 
120 Mk. Polizei - Dtrection in 
Polizeisergeant, Gehalt 1000 Mk iähHM? l’Unb ein 

aeb,t

Königsbergerstraße bteflge Bäckermeister Wagner 
Schmidt'schen ÖQtr ba§ Ä? Fleischer
flra^ 65, für 19nnÄ ^QU8£; ^°nigsberger- 

wohnhafter Matr^s^?"^- in der Wasserstraße 
trunkenem Zustande V gestern Nachmittag in 
insel belegenes ^^derholt in ein auf der Speicher, 
Alles zu^andalirte dort, drohte 
druchs schuldig 9jM8Utlb mac^te M des Hausfriedens
leiste te er eneraifrh «Äs dieserhalb verhaftet wurde, 
rotiU fortgeschafft^werd?V^^^ Unb m* mit

Schöffengericht. Der hiesige Schlosser Eduard

Kretschmann wird durch die Beweisaufnahme 
für überführt erachtet, am 9. Oktober einen Beamten 
beleidigt und mit einem Beile bedroht zu haben. Es 
wird auf 14 Tage Gefängniß und Einziehung des ' 
Beiles erkannt. — Wegen öffentlicher Schümverletzung 1 
am 18. Februar wird der Arbeiter Joseph Pock- I 
Häuser zu 15 Mk. Geld ev. 5 Tagen Gefängniß 1 
verurtheilt. — Die hiesigen Arbeiter Richard Sänke 1 
und Franz Dittschereit rempelten am 23. Januar 
auf dem Trottoir Personen vorsätzlich an, Dittschereit ' 
schlug mit einer Flasche, Sänke widersetzte sich der 
Verhaftung. Dittschereit wird wegen der Gemein- 
gefährlichkeit mit 8 Monaten Gefängniß bestraft und 
sofort in Haft genommen, Sänke erhielt 3 Wochen 
Gefängniß. — Der Steinsetzer August Sieg mund, 
bereits sieben Mal wegen Körperverletzung mit erheb
lichen Strafen vorbestraft, wird für überführt erachtet, 
am 18. Januar ohne jede Veranlassung einen Fleischer
gesellen mit einem scharfen Werkzeuge gemißhandelt zu 
haben. Dafür erhält er eine Belohnung von 9 
Monaten Gefängniß und wird sofort in Haft ge
nommen.

* Wafferstände der Weichsel am 4. April: 
Chalowice 3,90 Mir., Warschau 3,89 Mir., Rothebude 
3 Mtr.; am 5. April: Chwalowice 4,70 Mir., steigt. 
— Der Wasserstand im unteren Stromgebiet der 
Nogat ist noch immer hoch. Der Pegel markirt bei 
Wolfsdorf noch 4,20 Mtr. Die Ueberfälle führen 
noch 0,70 Mtr. tief Wasser in die Einlage. Das obere 
Einlagegebiet ist zum Theil schon wasserfrei, das untere 
dagegen noch mehrfach überschwemmt. Die Saaten in 
diesem Gebiet sind verloren, auch die Hausgärten der 
vielen Eigenthümer haben sehr gelitten, indem die 
Muttererde derselben meistens weggeschwemmt worden 
! - u r Fafwen werden vorläufig noch nicht in Be- 
»äffet ta%uÄ”Ä"£"' äUma‘ ”08> mE6t !£MS’

Wissenschaft.
lleber Verhütung und Bekämpfung der Tuberkulose 

o elt in der Naturforschenden Gesellschaft zu Danzig 
Kreisphhsikus Dr. Schäfer einen Vortrag. Er führte 
einleitend aus, daß die soziale Refsrm zunächst auf 
dem Gebiete der Krankenpflege, und zwar besonders 
der Volkskrankheiten, erfolgen müsse. Schon viel hätten 
in dieser Hinsicht die moderne Hygiene und die Bak
teriologie genützt; was ausgedehnte z'elbewußte Vor- 
beugungsmaßregeln werth seien, hätten in erster Linie ’ 
bte Bewohner Westpreußens bei den letzten Einbrüchen 
der Cholera erfahren. Alsdann ging der Vortragende 
auf die Tuberkulose ein, diejenige Krankheit, welche 
den Vorbeugungsmaßregeln den hartnäckigsten Wider^ 
stand entgegeusetzt und die verheerendsten Wirkungen 
hervorbringt Nach den neuesten statistischen Unter
suchungen finden fich jährlich in Deutschland 1,300,000 
Brustkranke, von denen jährlich 170-180,000 sterben: 
/6 /y aller dieser Erkrankungen ist Tuberkulose, und 
Preußen allein stellt insgesammt die Hälfte hiervon, 
in , an^9 selbst war im verflossenen Jahre jeder 
10., in den Vororten jeder 17. Fall Tuberkulose; am 
meisten betroffen wurden die unbemittelten Klassen, 
fast durchweg leider im erwerbsfähigsten Alter. Dr. 
Schäfer stellte darauf die folgenden Maßregeln als 
absolut nothwendig hin: 1) Allgemeine, verständliche 
Belehrung, die auch auf die Schulen auszudehnen ist; 
ferner muß besonders das Wärterpersonal geschult 
werden, unter gleichzeitigem Hinweis darauf, daß es 
durch genaue Befolgung der Vorschriften sich selbst am 
besten schützt. In den Vorschriften ist u. a. hinzu
weisen auf die Ansteckungsgefährlichkeit des trockenen 
Auswurfes, die Nothwendigkeit der Entleerung in 
Wasserbehälter, Vermeidung der Benutzung von 
Taschentüchern zur Aufnahme des Auswurfes, Ent
fernung von Teppichen und Polstermöbeln aus den 
Zimmern Tuberkulöser rc. — 2) Desinfektion der 
Wohnungen Tuberkulöser in bestimmten Zwischen- 
räumen und besonders beim Verlaffen der Wohnung.

3) Jsoliruug der Kranken in zu begründenden 
Volksheilanstalten; in Verbindung hiermit würde selbst
verständlich die ärztliche Anzeigepflicht erforderlich sein. 
Besonders empfehlenswerth ist die Begründung von 
Volksheilanstalten, mit denen man seit Jahren in Eng
land, Italien und Amerika vortresfliche Erfahrungen 

; gemacht und eine Abnahme der Erkrankungen um 20 
bfs 50 Prozent erreicht habe. Auch ist mit Bezug 
hierauf vielleicht noch ein anderer Weg empfehlens« 

1 ^erth, daß nämlich die 'Kranken-Bersicherung sich der 
Sache annehme, wie es z. B. die Hanseatische 
Jnvaliditäts- und Altersversicherung jetzt thut, die die 

! Begründung einer Heilanstalt in Aussicht genommen 
, Der Vortragende sprach zum Schluß die 

aus, vielleicht auch für Danzig durch seine 
Ausführungen eine ersprießliche Anregung gegeben zu 
AniNttV, Gutsbesitzer Mac Lean - Roschau ersuchte um 
breitun^s' ^undwirihe am Besten der Ver

treten durch daS Vieh entgegen-
fest^ustell-'n ip?' tote am sichersten die Krankheit 
KBeriL’i.'S Verein mit einem Guts- 
Maßstab^angchellt^ ist^o^Lymphe in größerem 
Eraebniü nirht n r ' 1 ober zu einem befriedigenden
Se Die Thiere, welche =uf die
ä??.. om Olsten teagieten, haben sich beim 
Mtun«n bat“f>e«m>, ; ähnliche ®v
wyrungen hat Herr v. Tiedemann - Rososchin gemacht. 
Redner bat ferner um Auskunft darüber, ob die 
Uedertragung nur durch die Athmungsorgane oder 

durch den Genuß des Fleisches erfolgen könne.
Geh. San'tatsrath Dr. Semon wies darauf hin, daß 
durch den Genuß der Milch von tuberkulösen Kühen 
v ele Uebertragungen statlfinden. Dr. Schäfer bemerkt 
hierzu, daß nach den neuesten statistischen Ermittelungen 
60 Prozent unserer Kühe tuberkulös sind. Sanitäts- 
ralh Dr. Folgmuth hält diese Frage noch nicht für 
spruchreif, wies aber darauf hin, daß die französischen 
Landwirthe fich absolut auf die Probe - Impfung ver- 
wssen. Zum Schluß bemerkte Regierungsrath Born- 
trager, daß das Kochen des Fleisches nur dann vor 
einer Uebertragung schützt, wenn kleinere Stücke ge
kocht werden. Nimmt man aber z. B. ein Stück von 
e^wa 8 Pfund, so tritt beim Kochen im Innern des 
Stückes nur eine Erhitzung auf 60—80 Grad Celsius 
ein, und diese genügt nicht, um den Bacillus zu tobten.

Der Kongreß für innere Medizin in München 
nn- ?on Professor Heubner ausgestellten Thesen 

1 bem Diphtherie-Heilserum sind bisher keine 
mciftpnsn Wirkungen beobachtet worden, dagegen 
nun fpM 0^"stige Heilerfolge. Ueber die Jmmunisir- 
fanb i„Oxn 1(0ch ausreichende Erfahrungen." Heute 
fßrokffnr ^dhause ein Festdiner statt, bei welchem 
reaentkn em^n auf den Kaiser und auf den Prinz- 
des innern e^rh'tlnf?ptud) «usbrachte. Der Minister 
areß r^r'cr?on Feilitzsch toastete auf den Kon
zwffchenDeL N°thnaael.Wien auf das Bündniß 
b Lenbe-Wü!Ä°^^ Oesterreich-Ungarn. Professor 
Bismarck aus trachte ein Hoch auf den Fürsten

Ulster-Cheviot ca. 140 cm breit 
a M. 2.95 per Mtr.

modernste echt englische, sowie beste 
deutsche Herrenkleiderstoffe versenden 
in beliebiger Meterzahl franco ins Haus 
Versandtgeschäft Oettinger & Co.

Frankfurt a. M.
Muster umgehend franco. zzzr—
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Für 1 Mark kann man in der Königsberger Pferde - Lotterie eil 
compl. Aspänuige Equipage gewinnen.

GLasbuchstaben
D. R. P. Nr. 67 292 u. 71 635 

mit gewölbter Oberfläche I 
der |

Aktien-Gesellschast für Glasindustrie 
vorm. Friedr. 8iemens-Dresden, 
nach neuem Verfahren her- 
geftellt, welche onrch ihre E!e- 
gauz n. eigenartigen Äicht- 
rcstexe alle bisherigen Glas
buchstaben bei weitem üder- 
treffen, liefert zu billigen 
Preisen und in den verschiedensten, 
auch verzierten Schriftarten in 
milchweiß, schwarz, gold, silber 
und buntfarbig

E. Scheffler, Elbing, 
Spiegel- u. FensterglaShandluug, 

Ban- und Luxus-Glaserei.

Tapisserie.
Tägl. Eingang von Neuheiten.

Große Auswahl 
in angefangenen und fertigen 

DE" Stickereien 
auf modernsten Stoffen, wie 
Cordova, nordischer Stoff rc. 

Ausgezeichnete Artikel 
zu außergewöhnlich billigen Preisen.

Smyrnaicniipf arbeiten 
mit 74 Anfang, sowie zum Selbst- 

anfangen beste 
Smyrnawolle, Smyrnajute, 

Smyrnacanevas 
und Klustervorlagen. 

--------  Anleitung gratis,

Strumpf- u.
ZE" waschechte

Strickbaumwollen
in den besten Qualitäten.

Strumpflängen. 
Handschuhe und Schürzen.

Corsetts, 
elegant und bequem sitzend, 

Gehäkelte Corsetts 
für Kinder, 

sowie
Röcke, Jäckchen und 

Höschen.
Die Preise sind für sämmtliche Artikel 

äußerst billig gestellt.

Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestr. 7. 

Die Heiiiieittei* in

Gardinen, Teppichen, Tischdecken 
bedruckten Möbolcrepps und 

Scheibengardinen 
sind eingetroffen u. empfehle dieselben zu aussergewohnlich 

billigen Preisen.

kreuzs., v. 880 M. an. 
somsivo, Ohne Anz.al5M.mon.

Franco 4wöch. Probesend.
F abrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16.

Fusse ä 1 Mark
(Loosporto 1O Pf., Gewinnliste 

incl. Porto 23 Pf.) 
empfiehlt lind versendet

I E. Pa8m, 
Berlin O. 27,

Geldschrank-, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik.

— Preisl. gratis u. fr. —

Die Expedition der „Altpreußischen Zeitung 
MU" Auswärtige Bestellungen werden (am Besten auf dem Coupon der 
anweisung) unter deutlicher Angabe von Namen, Ort und Poststation erbeten,

Die Gewinn-Chancen bei der Königsberger Pferde-Lotterie sind gürM| 
als bei den meisten ähnlichen Verloosungen, da erstere bei geringerer LoosaNä" 
verhältnißmäßig mehr und bessere Gewinne bietet und diese, außer EqMP^! 
und edelsten Östpreußischen Pferden, nur aus massiven Silbergegenstünden . 
stehen, die Jedermann verwerthen kann. Die Silbergegenstünde werden leö 

Gewinner kostenfrei zugesandt.

! 10
cpl. bespunnte Equipaskn,

darunter

H eine 4fpännige, E
ferner

17
edelste Ostpreußische

Rosinen
ä Pfd. 25 Pf., 30 Pf., 40 Pf, 

Pflaumen
aPfd. 15 Pf., 20Pf., 25 Pf., 30Pf., 35 Pf,

Graupen
ä Pfd. 12 Pf., 20 Pf., 25 Pf-, 30 Pf,

Gerstengrütze 
ä Pfd. 12 Pf.

empfind R. Finneisen.

- der diesjährigen

Kdnigsberger
Pferde-Lotterie.

Wg-uWeibeland-!

Verpachtung 
zu Efchenhorst 

b. Rückforth.
Der von mir bereits früher 

gekündigte und bis auf Weiteres auf- i 
geschobene Pflug- und Weideland - Ver- 
Pachtungstermin des Ksussffchen ' 
Grundstücks Escheuhorst Nr. 5, i 
enthaltend 36,64,00 Hektar — 66 culm. 
Morgen besten Niederunger Bodens, 1 
findet jetzt bestimmt am !

iHonlug, iltn 8. April Reit- und Wagenpferde
Sinn. 10 Kit, I

im Wohnhause des Grundstücks "W
Eschenhorst statt, zu welchem Pachtlustige ■ LdnNpl VMuhlut 

mit dem Bemerken einlade, daß die im 
Termin bekannt zu gebenden Bedingungen 
die denkbar conlantesten sein werden.

Jacob Klingenberg,
Tiegenort,

Auktionator u. vereid. Gerichts-Taxator.

Faeturezr, 
Rechnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe re. re.

werden auf speziellen Wunsch der Herren 
Auftraggeber in copirfähigem Druck 
hergestellt.

H. Gaartx* 
Elbing. Buch- und Kunstdruckerei.

Stereotypie.

1 Jagdwagen
1 Herren-Phaeton
1 Parkwagen
l Americain,
1 Ponny-Gespann,
1 Selbstkutschirer 

alle compl. geschirrt zum Abfahreli- 
47 edle Ostpreussische LuX116 

und Gebrauchspferde.
Ferner: j

2443 mittlere und kleines 
leicht verwerthbare 

massive 
Silber-Gewinne?

Sufammeit 3500 Gewinne»

Aufgebot.
Der Besitzer Michael Senger 

aus Zeyersvordercampe hat als 
Erbe des Rentier Michael Senger 
aus Zeyersniedercampe das Auf
gebot folgender beiden Hypothekenbriefe 
über die auf dem Grundstück der Wittwe 
Justine Fietkau, geb Philipp, 
Fischerscampe Nr. 59 Abtheilung III 
Nr. 2 resp. 3 eingetragenen Posten

a. von 133 Thlr. 10 Sgr. Darlehn 
verzinslich zu 5% aus der Ur
kunde vom 28: Juni 1862,

b. von 86 Thlr. 20 Sgr. Darlehn 
verzinslich zu 5% aus der Ur
kunde vom 8. Januar 1868

beide für den Einsassen Ferdinand 
Baumgart aus Zeyersniedercampe 
eingetragen und am 8. Mai 1886 um- 
geschrieben für den Rentier Michael 
Senger aus Zeyersniedercampe 
beantragt. Der Inhaber der Urkunde 
wird aufgefordert, spätestens in dem auf 

den 33. September 1895,
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gerichte Zim
mer Nr. 12 anberaumten Aufgebots
termine seine Rechte anzumelden und 
die Urkunde vorzulegen, widrigenfalls 
die Kraftloserklärung der Urkunde znm 
Zweck neuer Ausfertigung erfolgen wird.

Elbing, den 28. März 1895.

Königliches Amtsgericht.

Die Gartenlaube beginnt soeben ein neues Quartal mit

Abonnementspreis der „Gartenlaube" vierteljährlich 1 Mark 75 $

Probe-Nummern mit dem Anfang des neuen Heimburg'schen Romans 

senden auf Verlangen gratis und franko die meisten Buchhandlungen sowie 

Die DMpstnbl'ung: Ernst Keil's Nachfolger in Leipzig

Reinecke’s
I

Ziehung
! unwiderruflich nm^.aWailS95.

werden zur Aufbewahrung ange- I 
nommen und gegen Feuerschaden M 

versichert.

6. E. Sommer Nchf. I
59. Wasserstraße 59.

Wem MljntchnWs Melier
für

künstliche Zähne, Plombiren rc.
befindet sich jetzt:

Kurze HeillgegeiKr. 25,
neben dem Börsen-Restaurant.

Adolf Hakau.

Pstasterarbeiten
Die im laufenden Jahre auszu- 

führenden Pstasterarbeiten und zwar: 
ca. 3000 qm Reihenpflaster und 3000 
qm gewöhnliches Pflaster sollen an 
einen geeigneten Unternehmer vergeben 
werden.

Die speciellen Bedindungen können 
im hiesigen Stadtbauamt eingesehen, 
gegen Erstattung der Schreibgebühren 
von 1 M. auch in Abschrift von der 
genannten Geschäftsstelle bezogen werden.

Angebote sind verschlossen und mit 
der Aufschrift „Pstasterarbeiten" ver
sehen bis 

Mittwoch, den 10. Aprile 
Vorm. 10 Uhr 

bei dem Stadtbauamt einzureichen, wo
selbst die Eröffnung derselben in Gegen
wart der etwa erschienenen Bewerber 
erfolgen wird.

Der Zuschlag und die Wahl unter 
den Bietern bleibt Vorbehalten.

Elbing, den 28. Februar 1895. 

Die Ba»-Tcp«tatisn. 

KMMjWchM.

Die Lieferung der in 1895/96 von 
dem städt. Gaswerke benöthigten 65000 
Ctnr. bester englischer Gaskohlen 
soll vergeben werden. Die Bedingungen 
liegen in der Geschäftsstelle Schottland
straße 3/4 hierselbst zur Einsicht aus 
oder können in Abschrift von hier be
zogen werden. Angebote sind bis 
15. April d. I., Vorm. 11 
einzureichen.

Elbing, den 4. April 1895. 

Die Verwaltung 
der städt. Gas- «. Wasserwerke.

Molkerei-Butter,
feinste I ä Pfd. M. 1,00, 
feine I ä Pfd. M. 0,90, 

empfiehlt Finneisen.

Kirchliche Anzeige».

Am Sonntage Palmarnm. 
St. Nieolai-Pfarr-Kirche.

Vorm. 91 Uhr: Herr Kaplan Kranich 
Nachm. 21 Uhr: Herr Kaplan Ttctz.
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Vorm. Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burv. 
Am Gründonnerstag, den 11. April er., 

Morgens 9 Uhr:
Communion. — Predigt: 

Herr Pfarrer Bury.
Heil. Geist-Kirche.

Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neustadt. ev. Pfarrkirche zu Heil.

Drei-Königen.
Vorm. 91 Ubr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 91 Uhr: Beicht-.
Vorm. 111 Uhr: Kind--rgottesdiknst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riedes.

Während der Sommermonate beginnt 
der Vormittagsgottesdienst um 91/» Uhr, 
der Nachmittagsgottesdienst um 2 Uhr, 
der Kindergottesdienst um 11 Va, Uhr.

Die Inhaber vonKirchenplätzen werden 
ersucht, die Miethe im Laufe dieses 
Monats zu entrichten.

St. Annen-Kirche.
Vocm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts-Candidat 

Gre-aer.
Heil. Leichnam-Kirche.

Vorm. 91 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
Vorm. 91 Udr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Superintendent 

Schi'ff^rdecker.
Im Anschluß an den Gottesdienst: 

Prüfung der Confirmanden 
(Öfter Abtheilung) 
Reformirte Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May» 
wald.

Mennoniten-Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 

(Tauf e.)
Evang. Gottesdienst 

in der Baptisten - Gemeinde.
Vorm. 91, Nachm. 41 Uhr: 

Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglings-Verein: 3—4 Udr.

Auswärtige 
Familien - Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Meta Artschwager- 
Johannsdorf mit dem Gutsbesitzer 
Herrn Gustav Smalalkies - Gräfl.- 
Banbeln.

Geboren: Herrn Nathan Nawratzki- 
Bischofswerder S.

Gestorben: Frau Oberstlieutenant 
Emilie Engelhardt, geb. Drewitz- 
Thorn. — Herr Rentier Friedrich 
Wilhelm Schwartz-Danzig.

Elhinger Standesamt.
Vom 5. April 1895. 

Geburten: Malermeister Carl 
Woelfer T. — Arbeiter Anton 
Schröter T.

Eheschließungen: Arbeiter 
Heinrich Thiedemann _ mit Gärtner- 
Wittwe Florentine Massel, geb. Wohl
gethan. — Metalldreher Franz Zimmer
mann mit Antonie Zimmermann. — 
Eisendreher Paul Kolodzinski mit Maria 
Lindenau.

Sterbefälle: Schiffer Gott
fried König S. 3 M. — Hospitalitin, 
Wittwe Anna Herholdt, geb. Borowski, 
87 I. ________ _______________________

Dem geehrten Publikum die 
ergebene Mittheilung, daß un
sere Geschäfte an den Sann- 
nnd Festtagen von Ä Uhr Nach
mittags iw* geschloffen sind.

Der Dorffani» 
her Kröier-, Irileur- 

lllti> KmuLcymacher-Zmmng. 

Nurrto, de« 11. d.M., 
sollen aus den Gutsbezirken Reichen
bach und Buchwalde etwa folgende 
Hölzer öffentlich meistbietend verkauft 
werden und zwar:
a. aus Buchwalde:

80 rm Klobenholz, 
14 rm Knüppelholz, 
10 rm Reisig,

b. aus Reichenbach:
7 Ki.-, 33 Bir.-, 2 Esp.-Rutzh.

36 eins. Dachlatten,
29 Hopfenstangen, 

v40 Deichseln, 
700 rm Kloben, 
120 rm Knüppel, 
420 rm Reisig, 
108 rm Stubben.
Versammlung der Käufer

9 Uhr im Gasthaufe zu Reichen
bach.

Der Magistrat.

Wege« Aiifgolir 
des GkWsis 

stelle meine Alfemde-, 
Gold- eiBid Silber- 
waaresi zu jedem 
annehmbaren Preise 

zum Verkauf.

J. Lewy,
Schmiedestr.

Ohr. Carl Ottag 
" :Äüf1klnstrumenken-Fahrik, 

Markneukirchen i. Sachsen. 
Billigste Bezugsquelle von 

Musikinstrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Musik
werke rc. zu Engros-Preisen. 

Verlangen Sie Preisliste
A von Musikinstrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

! Königsberger Pftrdc -- Lotterie
Loofe ä | Mark
Behufs Erhöhung der Gewinn-Chancl 
empfiehlt es sich, mehrere Loose 
Wunsch in verschiedenen Tausenden) i 

bestellen.

10 Eqstlpflstk«:
1 elegante Doppel - Kalesche 

einem Viererzug bespannt, 
elegantes Conpe mit 2 Pferds 

bespannt.
Halbwagen mit 2 Pferden 

spannt,
Kavalierwagen mit 2 Pferde 

bespannt,
2 spännig,
2
2

18 Pfd. ff. Limb.-, 9Pfd.ff.Schweiz.-A 

je M. 6 Rächn. Uokmann, Käseh.

Schwer;urückskbliedri>l 
Knaben 

finden selten Heilung, wo die 
entstanden sind. Richtig arbeiten lef'', 
— das ist seit Jahren Aufgabe 
Pensionsschule. Prospekt umgeht 

(600, jüngere 500 M.)

Grnnert, Predigt
______________ Allenburg.
LHine Wohnung von 2 Stuben 1,1 

HS' Wasserleitung zu vermiethen «,
Kleine Wunderbergstraste^>

Danksagung.
Seit drei Jahren litt ich an 

näckiger Bartflechte, die mich int 
Grade belästigte und von der ntici) i, 
Arzt befreien konnte. Herr Dr. -(i 
Volbeding, homöopath. Arzt 
Düsseldorf, Königsallee 6^ an^ 
ich mich schließlich wandte, kurir'c 
binnen zwei Dtanalen von diesem 
lichen Leiden durch bloßes Einn^ 
(ohne Ausreißen der Haare), woll 
diesem Herrn innigsten Dank auv!r

Gerresheim, Glasfabrik.

■

D63^

^



Der MosfreM.
LLglLche Beilage Me „AltpreVtzifcheR Zeitrrrrg«»

Nr. 82. Elbing, de« 6. April. _____ L8V5.

Aus Artung gnii'scii.
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.Und da- sollt' zehn Schilling werth sein?" 
entgegnete sie erregt. „Sie wissen, daß er da
gewesen ist, und Sie wissen, daß er sie gesehen 
bat, und Sie wissen, daß er Sie auch angesehen 
hat, und nicht ander- konnte, wenn sie dabei 
«esessen hat. Ich wußt' nicht, was dabei wär', 
wenn er sie ansieht, und wenn er ihr zuhört, 
auch nicht. Wo ist'- denn Mode, daß man 
zehn Shilling giebt, um etwas zu erfahren, was 
man selbst weiß? Nein damit kommen Sie mir 
nicht!"

Aber Haworth ließ sich nicht abschrecken.
.Hat er je etwa- davon gesagt?" fragte er 

noch einmal.
„Nein, er hat nichts davon gesagt. Viel hat 

er überhaupt niemals gered't, und seit einiger 
Zeit red't er noch weniger als sonst."

„Hat er niemals gesagt, daß sie freundlich 
zu ihm sei und — und daß e- leichter und an
genehmer sei, mit ihr zu verkehren, als er'S sich 
gedacht hätte! Hat er niemals Dergleichen ge-

so'waS hat er niemals gesagt! Nie. 
wals. w waS oder 'was Aehnliches!"

Mit einer zornigen Bewegung erhob sich 
^°tocS unb Wulste sich zum Gehen.

„Ich war ein verd—ter Narr, daß ich hier
her kam!" hörte sie ihn murmeln.

Er warf ihr das Goldstück zu, daß eS klirrend 
auf den Fußboden fiel.

„Darf ich's behalten?" fragte sie.
„Ja," antwortete er und schritt eilig durch 

die Hausthür auf die dunkle Straße, während 
Jenny mit weit geöffneten Augen ihm nachschaute.

Als er verschwunden war, trat Jenny dicht 
an den Kamin, und sich zum Feuer nieder- 
drugend untersuchte sie sorgsälttg dns Golds,äj 
und red es mit dem Zips-l Ihrer Schürze. 
D°°" U-b s'° -- au den Fußboden nicbetfaU™, 
um es auf seinen Klang zu prüfen 
’n ,&®oltfK.,aalC fie- -’8 • to°Maftig 

stockte ihr der Athem. Sie setzte sich 

wieder auf ihren Schemel nieder; die „Memoiren" 
hatte sie ganz und gar vergessen.

„All' mein' Lebtage hab' ich noch nicht so 
viel Aufhebens um Nichts machen hören," be
gann sie ihr Selbstgespräch. „Ich konnt' gar 
nicht begreifen, worauf er hinaus wollt'. Der 
stellte ja die Fragen, die Einen rein verwirrt 
machen konnten. Ja, ja, so machen sich die 
Leute zum Narren, wenn sie mehr ^trinken als 
sie vertragen können."

In diesem Sinn und von dieser Auffassung 
ausgehend erzählte sie auch den Vorfall ihrer 
Mutter, als dieselbe bald darauf zurückkehrte.

„Haworth ist hier gewesen", sagte sie, „und 
er war betrunken und hat mir zehn Shilling 
gegeben. Ich konnt' ja nicht begreifen, was er 
eigentlich wollte; er stellte solche Fragen, daß 
man nicht wußte, was man dazu sagen sollt'. 
Ganz sicher ist er betrunken gewesen, sonst hätt' 
er mir doch nicht die zehn Sbilling gegeben."

Als Haworth das Haus verließ, sprang er 
mit einem Fluch in seinen Wagen. Er hatte, 
seitdem er am Morgen jenes Gespräch mit 
Murdoch gehabt, sich Stunden lang vergeblich 
bemüht, seine Aufregung niederzukämpsen; bei 
dem Versuche, über das Vorgefallene ruhig nach- 
zudenken, war er in eine immer gereiztere, ver
zweifelte Stimmung gerathen. Sein Blut 
brannte in seinen Adern, seine Pulse schlugen 
heftig. Zum Diner ging er nach Hause, aber 
er aß nichts; er setzte sich am Tisch nieder, 
trank Glas auf Glas und zeigte sich dabei so 
ungewöhnlich finster und unwirrsch, daß seine 
Mutter sich schließlich voll Besorgniß erkundigte, 
was ihm fehle.

„Ich bin heul' nicht bei Laune, Mutter", 
antwortete er darauf. „Laß Dich nur beim 
Essen nicht stören und kümmere Dich nicht um 
mich. Ein Mann, der, wie ich, für ein Ge
schäft von solchem Umfange zu sorgen und zu 
denken hat, kann nicht jederzeit heiter und ver
gnügt sein."
K "Ann Du Dich nicht wohl fühlst, Jem, so 
sind ich mich gern darein, wenn Du auch ein
mal mit mir nicht plauderst. Thu' Dir nur 
um meinetwillen keinen Zwang an, lieber Sohn! 
Ich bin's ja gewohnt, ich hab' ja so lange allein 
gelebt."

Nach dem Diner schickte er sich zum Fort
gehen an, aber ehe er das Zimmer verließ, trat 
er noch einmal zu seiner Mutter und küßte sie.

„Es fehlt mir nichts. Du hast also nich 



nöthig, Dich darum zu ängstigen. Ich suhle 
mich ganz wohl, fürchte nur nichts."

„Wenn das der Fall, so bin ich ganz glück
lich und zufrieden; wenn'» Dir nur wohl geht."

„Ich wüßte nicht, weshalb mir's nicht wohl 
gehen, weshalb ich nicht glücklich sein sollte. — 
Es steht mir ja nichts im Wege," fügte er ein 
wenig grimmig hinzu; „bis jetzt wenigstens 
nichts, das mir bekannt wäre. Und so leicht 
steht mir überhaupt nichts im Wege, dafür weiß 
ich zu sorgen."

Etwa eine Halde Stunde später stand er vor 
dem Hause seines Associes, nachdem inzwischen 
jener Auftritt mit Jenny stattgefunden hatte. Es 
war ein warmer Abend, und die Fenster des 
Besuchszimmers standen weit geöffnet. Haworth 
blieb stehen, sah eine Minute lang zu denselben 
hinauf und sprach dann laut:

„Wahrhaftig! Beim heiligen Georg! Er 
ist dort!"

Er konnte das Zimmer von außen vollständig 
übersehen und deutlich unterscheid er die an
wesenden Personen, vor Allem Rahel Ffrench 
und Murdoch. Ffrench selbst saß mit Lesen 
beschäftigt, in einem bequemen Lehnsessel. Miß 
Ffrench stand vor dem Kamin; sie ließ ihren 
Arm aus dem niedrigen Rand desselben ruhen 
und sprach mit Murdoch, der ihr gegenüberstand. 
Haworth sah das und stieß einen Fluch hervor.

„Er!" knirschte er. „Er! Hol' ihn der 
Teufel!" und dabei überlief es ihn, bald kalt, 
bald beiß.

Volle zehn Minuten blieb er so dem Fenster 
gegenüber stehen, und dann schritt er auf das 
Haus zu und zog die Glocke.

Der öffnende Diener betrachtete ihn voll Er
staunen und Verwirrung. Ohne Umstände trat 
Haworth an ihm vorbei in den Vorsaal.

„Ich weiß, daß Mr. Ffrench und Miß 
Ffrench drinnen sind; ich habe sie bereits von 
außen gesehen."

Im Besuchszimmer hörte man seine schweren 
Fußtritte, als er die Treppe emporftteg, und 
wohl alle erkannten an ihnen die Person des 
neuen Ankömmlings. Ffrenchs erhob sich hastig 
und unverkennbar in leichter Unruhe. Rahcl 
wandle nur ihr Gesicht der Thüre zu, ohne 
sonst irgend wie ihre Stellung zu verändern. 
Murdoch bewegte sich gar nicht.

„Lieber Haworth," begrüßte Mr. Ffrench 
mit übel angebrachter Freundlichkeit den Ein- 
tretrndm, „wie freut's mich, Sie bei mir zu 
sehen!"

Aber Haworth hatte für ihn nur ein kurzes 
Kopfnicken. Seine Augen waren auf Murdoch 
gerichtet. Auch diesen begrüßte er mit einem 
Kopfnicken und dcn wenig herzlich klingenden 
Worten:

„Wie? Sie hier? In der That, das trifft 
sich ja gut."

„Ja, das meine ich such," glaubte Mr- 
Ffrench mit erneutem Eifer einschalten zu 
müssen. „Setzen S'e sich, lieber Freund."

Haworth nahm den dargebotenen Stuhl und 

setzte sich nieder, aber noch immer beobachtete er 
Murdoch, und an diesen waren auch seine Worte 
gerichtet, als er fortsuhr:

„Ich bin bei Briarley gewesen und da ich 
ihn nicht zu Hause traf, hab' ich mit dem kleinen 
Mädchen, seiner Tochter, ein Paar Worte ge
sprochen. Bon ihr erfuhr ich auch, daß Sie 
wahrscheinlich hier sein würden, 's ist 'ne ver
ständige Kleine, beim heil'gen Georg!"

„So sind hier fast alle Kinder," warf Mr. 
Ffrench dazwischen. „Die Frühreife, welche man 
in diesen Fabrikstädten gewöhnlich findet, ist in 
der That ganz erstaunlich — erstaunlich." Und 
nun stürzte er sich in eine lange Erörterung über 
die Ursachen der Frühreife der Kinder in Fabrik
städten und war bald von seinem Gegenstände 
so in Anspruch genommen, daß er es kaum 
merkte, daß Haworth ihm ganz und gar keine 
Aufmerksamkeit schenkte. Dieser lag, die Hände 
in den Taschen, nachlässig auf seinen Lehnstuhl 
hingestreckt und ließ Murdoch nicht eine Sekunde 
lang aus den Augen.

Wr. Ffrench war eine halbe Stunde später 
mit seiner Erörterung erst zur Hälfte fertig, als 
sich Haworih ohne Umstände erhob. Murdoch 
stand eben im Begriff, zu gehen.

„Warten Sie auf mich", rief er ihm zu; 
„ich komme mit."

Beide verließen zusammen das Zimmer, und 
schweigend gingen sie nebeneinander die Treppe 
hinab. Sie sahen sich thatsächlich nicht einmal 
einander an.

Als sich die Thür hinter ihnen geschlossen 
hatte, sah Mr. Ffrench in sichtlichem Unbehagen 
zu seiner Tochter hinüber.

„In der That", sagte er, «es ist nicht immer 
besonders angenehm, mit diesem Haworth zu 
verkehren und mit ihm zu thun zu haben; man 
weiß nie so recht, wie man sich zu ihm stellen 
soll."

Miß Ffrench schien eine Antwort auf diese 
Bemerkung nicht für nöthig zu halten, und so 
kehrte Mr. Ffrench nicht ohne einige Verlegen
heit zu seiner unterbrochenen Lektüre zurück.

Vierurchzwanzigstes Kapitel.
Zu Ende.

Als Murdoch und Haworth auf der Straße 
standen, ließ Letzterer seine Hand schwer auf 
seines Begleiters Schulter fallen.

„Begleiten Sie mich zur Fabrik", sagte er. 
„Ich möchte über dieses und jenes mit Ihnen 
sprechen."

Seine Stimme und die Art seiner Be
rührung hatten ein gewisses Etwas gemein- 
Murdoch verstand den Sinn beider; es bedurfte 
keiner deutlicheren Sprache.

„Weshalb zur Fabrik?" fragte er.
„Wir sind dort ungestört. Mir ist der Ort 

lieber als jeder andere."
„Ich habe gegen den Ort nichts einzu- 

wenden. Wir können die Sache dort ebensogut 
abmachen, wie irgend wo anders." 
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„Dann", entgegnete Murdoch, „dann mögen 
Sie zurücktreten."

„Zucücktreten! Nein, das nicht. Nein, mein 
Junge, so weit bin ich noch nicht."

Ein neuer Wuthansall kam über ihn.
»Zu denken, daß Sie dort .im Geheimen 

Besuche machen! daß Sie fast ohne Mühe 
ihr Gefallen erregen und sich dessen rühmen!"

»Ich ihr Gefallen erregen! Ich mich dessen 
rühmen!"

Er erhob sich und durchschritt voller 
regung das Zimmer.

„S'e sind von Sinnen!" sagte er; 
Sinnen!“

Haworih richtete sich überrascht auf 
starrte zu ihm hinüber.

„Welchen anderen Zweck hatten denn 
häusiqen Besuche dort, wenn nicht dies-n?"

Murdoch blieb plötzlich stehen und wandte 
sich Howorth zu.

„Ick weiß es nicht; in der That, ich weiß 
es nicht."

„Meinen Sie", 
Pause, ) 
„meinen Sie, ich

fuhr er nach der
welche diesen Worten folgte, fort;

Sie, ich hätte mir irgend
welche Hoffnungen gemacht? Meinen Sie,
ich hätte bei meinem Thun irgend welche 
Hintergedanken gehabt? Können Sie mit ver
stehen, daß es für mich genug ist, daß es so ist, 
lü'e es ist — mehr als genug?"

„Nein," entgegnete Haworth, dessen Blicke 
immer noch finster auf Murdoch ruhten; „nein, 
das verstehe ich in der That nicht."

„Ich sollte vor ihr stehen und mich bemühen 
ihr gegenüber meine beste Seite herauszukehren", 
um ihre Gunst zu gewinnen! Wodurch zeichne' 

(P*' sie mir auch nur einen 
©ebonfen widmen sollte, wenn ich nicht in ihrer 

o S^q8 habe ich gethan? Was ' ist 

, werth? Nach aller Bemühung 
Ä» ? vielleicht nichts! Gütiger Gott! 
Nichts!" (Fortsetzung filgt.)

Mannigfaltiges.
— Vorgefühl von Erdbeben bei Thieren. 

Gelegentlich der beiden großen Erdbeben, welche 
im April des vorigen Jahres Lokris verwüste
ten, hat Dr. G. Skuphos interesiante Beobacht
ungen über das Vorgefühl der Thiere und 
deren Furcht bei Erdbeben gemacht. Besonders 
bei dem Erdbeben vorn Charfreitag befanden 
sich die Hunde des Marktfleckens Martina voll
ständig in Aufruhr. Einige Sekunden vor dem 
unterirdischen Getöse fingen sie an zu heulen 
lrn.e Hunde zu thun pflegen, welche Musik nicht 
Furagen können. Das Heulen, sage der 
fnrf6a?nr' v?unk t,t£ iwrize Nacht hindurch 
P-V' E ebt wirkliches Pandämonisn: eiuer- 
stits die unaushörlicheu Erschütterungen des 
Polens und das unterirdische Getöse, anderer- 
P 5 ü‘)tens und nervenzerreißende Geheul 

9 ü", Me sich mit einem 
Krankenwärter in einer kleinen Holzbaracke be

beffe?tbin08’ nur ebenso gut, sondern

* * *
Haworth schritt Murdoch voran in fein 

Bureau und zündete ein Licht an. Er 
schleuderte seine Schlüssel auf den Tisch; laut 
klirrend und rasselnd sielen sie darauf nieder. 
Endlich brach er das Schweigen, das Beide seit 
jenen letzten Worten vor dem Thor des 
Fsrench'schen Hauses beobachtet hatten.

„Jedenfalls", sagte er, „nicht nur ebenso 
gut, sondern besser. Hier bin ich w 
Hause, wenn ich auch sonst überall am 
unrechten Orte bin. Der Ort hier kennt 
mich, und ich (enne Ihn. Hier bin ich d« 
Erste. b-tm-- ->n,mn ich Mch sonst 
nirgends etwas zu sagen habe." ' '

Er fitzte sich am Tisch nieder und stützte das 
Kmn auf feine Hand. Seine Hände zitterten

Mn 7 <@d)met6 Mästete seine Stirn 
gegenüber^ fiä) auf einen Stuhl ihm

„Fangen Sie an," sprach er. „Sagen Sie, 
was Sie zu sagen haben."

Haworth neigte sich ein wenig nach vorn.
„Sie haben sich besser bei ihr eingesührt, als 

ich gedacht hätte," begann er. „Besser als ich 
gedacht härte."

„Wie?" entgegnete Murdoch heiser, „behandelt 
sie mich, tote sie Andere behandelt?"

„Nein, das nicht; wenigstens nicht wie sie 
mrch behandelt — beim Teufe!!"

Eine iödtliche Bitterkeit schien über ihn ge
kommen zu sein; sein Gesicht zeigte eine fast 
blaurothe Farbe.

habe an manchen Anderen gedacht," 
fuhr er fort. „Ich h-che an Andere gedacht, 
wenn ich sah, wie sie sich um sie drängten — 
Leute, die ihr wohl gleich standen ratt Geld und 
allem Möglichen; an Sie habe ich niemals ge
dacht — nicht einen Augenblick!"

„Nein, gewiß nicht, das glaube ich wohl."
„Nein — nicht einen Augenblick!" wieder

holte er. „Stehn Sie auf und lassen Sie sich 
'mal betrachten! Vielleicht habe ich bisher keine 
richtige Vorstellung von Ihnen gehabt"

-Sprechen Sie nichts, was Sie bereuen 
Knuten 1 inhr Murdoch ouf. g8 ifi 
schlimm genug, wie es ist." 
6em“£bedne ®Otl' tole @fteu »°r 

. »Sie! Sie waren der junge Mensch, der 
uou den Frauen und ihrer Art nichts verstand. 
Wie wagten es kaum, einer Frau ins Gesicht zu 
sehen. Daß an einem jungen Menschen wie 
©’e eine Frau Gefallen finden könnte, nie, nie 
hätte ich das geglaubt!"

„Sie haben mir das schon einmal gesagt" 
entgegnete Murdoch mit bitterem Lachen." Ich 
habe Ihre Worte nicht verg-ssen." "

Haworld's gebaute Fnnst fiel mit voller Ge
walt ouf den Dich, daß die Schlüssel klirrten

„Hol Sie der Teufel!" schrie er* Sie 
stehen ihr jetzt näher, als — als ich!" ' "



fand, begann einige Sekunden vor jeder Er
schütterung kläglich zu schreien und während 
des Erdbebens' sprang sie unruhig von einem 
Gegenstand zum andern. Als wirkliche Ver- 
künder der grasten Erderschütterungen, die in 
der Nacht des Ostersonntaas eintraten, zeigten 
sich die Hähne, deren Krähen so auffallend 
und eigenartig war, dast man ihre Angst 
klar angedeuiet sah. Von einem Hirten erfuhr 
der Beobachter, daß es ihm einige Minuten vor 
dem Erdbeben am Sonnabend vor Ostern trotz 
seiner und seines Genoffen Bemühungen unmög
lich gewesen sei, die Schasheerde durch die 
Hunde von der wilden Flucht in die Berge 
abzuhalten. Erst als das Erdbeben vorüber 
nur, feien die Thiere von selbst wieder zurück- 
g,-kehrt. Schon bei früheren Erdbeben hat man 
ähnliche Beobachtungen gemacht, und manche 
hchcn daraus auf ein besonderes Vorgefühl der 
Ecderichütterungen durch die Thiere geschloffen. 
Indessen scheint es viel näherliegend, mit Dr. 
Skuphos anzunehmen, daß den großen Erschüt
terungen schwache Beben vorausgehen, die für 
uns ünwahrnehmbar sind, während die Thiere, 
bei denen bekanntlich einige Sinnesorgane sehr 
fein entwickelt sind, diese kleinen Erschütterungen 
fühlen können.

— Ueber die Keimfähigkeit von 
Pflanzensamen hat in letzter Zeit Pros. Peter 
in Göttingen Versuche angestellt und in zwei 
Mittheilungen an die kgl. Gesellschaft der 
Wissenschaften daselbst beschrieben worden. 
Das Verfahren bestand darin, daß in dichten 
Waldbeständen, an Stellen, die keinen Pflanzen- 
wuchs oder nur eine dürftige Moosvegetation 
zeigten, der Erdboden in mehreren Schichten 
bis zu 24 oder auch 32 (Zentimeter Tiefe 
ausgehoben, unter Ausschluß des Hinzu- 
kommens fremder Samen in Kulturkästen 
ausgebreitet und gelegentlich mit Leitungswaffer 
begossen wurden. Pros. Peter beobachtete nun, 
daß aus allen Bodenproben mehr oder weni
ger zahlreiche Sämlinge aufgingen. Stammten 
die Bodenproben aus solchen Wäldern, die 
von jeher Forstland gewesen waren, so gingen 
aus ihnen auch fast nur Waldpflanzen auf; 
kamen die Bodenproben aber aus gepflanzten 
Beständen auf ehrmaliges Acker- oder Wald
land, so erschienen in den Kulturen neben 
wenigen Arten der betreffenden Waldflora 
vorwiegend Ackerunkräuter und Weidepflanzen, 
zuweilen auch diese allein. Die erhaltenen 
Sämlinge, die nicht nur aus den obersten, 
sondern auch aus den untersten Schichten auf
gingen, gehörten zu nicht weniger als 76 ver
schiedenen Arten von Acker- oder Weidepflan
zen. Da nun die gepflanzten Wälder, aus 
deren Erdboden diese Pflanzen aufgegangen 
waren, ein Alter von 18—46 Jahren hatten, 
so muß man aus den geschilderten Ergebnissen

den Schluß ziehen, daß Pflanzensamen unte 
Umständen 46 Jahre lang in der Erde ruhe» 
können, ohne ihre Keimfähigkeit einzubiM- 
Ja, einige Versuche führten noch weit über 
diese Zeitgrenze hinaus. Es gelangten am 
Bodenproben zur Verwendung, die aus 
bis 150jährigen Buchen- und Eichenbuchwa ° 
stammten. Sowohl äußeren Anzeichen, als 
auch der Tradition zufolge stehen diese Wald- 
ungen auf uraltem Kulturlande, das zu^ 
Theil jedenfalls bereits vor dem dreißigjähn- 
gen Kriege verödet war und vor dem heutiges 
Waldbestande schon mehrere Buchen- uw 
Eichengenerationen getragen hatte. Auch aus 
diesen Böden gingen nun, selbst aus de^ 
untersten Schichten, zum Theil sehr zahlreiche, 
wenn auch nur wenigen Arten ungehörige 
Sämlinge von Ackerunkräutern und Weide' 
pflanzen auf. Pros. Peter schließt aus diese" 
Versuchen, daß die Grenze, bis zu der N 
ruhenden Samen gewisser Pflanzen ihre Keilt 
fähigkeit noch nicht verlieren, auf ziemlich vi 
weiter als ein halbes Jahrhundert zu setze 
sei. Dieses Ergebniß bringt eine merkwürdig 
Beobachtung von Pros. Th. v. Heldreich '[ 
Athen in Erinnerung. Als vor etwa " 
Jahren an der Stelle der alten Silberberg 
werke bei Laurion in Attika der 3 Mete" 
mächtige Minralabraum weggeschafft tourW 
trat plötzlich eine in Kleinasien wild wachsen^ 
in Attika bis dahin aber noch nicht aufgefuf 
dene Pflanze, die Silene Juvenalis Del., 
großer Menge auf den Schlackenhalden aus 
v. Heldreich glaubt diese sonderbare Erschein^ 
nicht anders erklären zu können, als binw 
die Annahme, daß die Samen dieser PflaE 
seit der Einstellung des Betriebes vor 15*'“ 
bis 2000 Jahren in den Halden gelegen W 
ten, in Folge der neuen Bodenbearbeittm 
aber an die Oberfläche gekommen und au!' 
gegangen seien. ________

Heiteres.
— Besorgnis Fräulein: „Glauben 2>. 

an Seelennanderung, Herr Baron?" — Bar^ 
„Der Gedanke ist mir schon schrecklich . . -' 
welche Elemente könnten da schließlich in me*” 
Familie hineinkommen?"

— Gedankensplitter Ein Hang 
Jugend wird oft zu einem Abhang für p 
ganze Leben.

Auch im Denken giebt es Landstraßen " 
Fußwege.____________________________
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